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Notwendige Klarsiellungen V
W

Der falsch verstandene Qualiiäts-Begriff \ *

Man darf die Augen vor der Wirklichkeit

nicht verschliessen: die bisherige
Fremdenverkehrspolitik begegnet in einem Teil
unseres Volkes wachsender Opposition.
Beweis dafür sind die unfreundlichen
Kommentare, welche beispielsweise an die letzte
Mitgliederversammlung der Schweiz.
Zentrale für Verkehrsförderung in Luzern in
einem Teil der Linkspresse geknüpft wurden.
Darüber zu schweigen, verstiesse gegen den
demokratischen Grundsatz, sich mit der
Kritik auseinanderzusetzen und
Missverständnisse zu beseitigen, die in den
wirtschaftlich und sozial bewegten Zeiten, denen
wir mit Kriegsende entgegensteuern, die
Schlagkraft unseres Einsatzes im Fremdenverkehr

beeinträchtigen müssten.
Woran scheiden sich denn eigentlich die

Geister? An der Art der Kundschaft,
um die sich unser Land bewirbt und worauf
wir unseren Fremdenverkehrsapparat
abstimmen. Es wird unserer Fremdenverkehrspolitik

vorgeworfen, sie sei nur auf die
zahlungskräftigen Gäste, die Leute mit
gespickter Börse aus aller Welt eingestellt,
denen man Flugzeuge, attraktive
Zugskompositionen und untertänigen Willkomm-
gruss entgegensende, während an die kleinen,
bescheidenen Leute, an die „Erholungsbedürftigen

und Ferienhungrigen aus den
Kohlenbergwerken, Maschinenfabriken,
Schiffswerften, aus den Schützengräben des
zweiten Weltkrieges" nicht gedacht werde.

„Qualitätskundschaft"

Der Vorwurf wiegt schwer. Er erhält
seinen Stachel durch den unglückseligen
Brauch, die zahlungskräftigen Gäste als

Qualitätskundschaft anzusprechen und
damit die Vorstellung zu wecken, im
Fremdenverkehr entscheide allein der Geldaufwand

über den Wert, die Qualität der
Menschen. Denn den qualifizierten Gästen
stehen logischerweise die „un.- oder
schlechtqualifizierten" Kunden gegenüber,

worunter notwendigerweise alle Leute
fallen, die mit dem Rappen rechnen müssen.
So entsteht ein Zerrbild, wie es in der
letzten Nummer des „Bärenspiegel"
geboten wird, wo man ein eben dem Flugzeug
entstiegenes mondänes Pärchen, bestehend
aus einem aufgeputzten Modedämchen mit
dem reichen Freund, als „Qualität" vor-'
stellt, während der schweizerische
Rucksacktourist mit seiner einfacheren Ehehälfte
als „Ramsch" abgeschätzt wird. Eine
Gegenüberstellung, die in ihrer demagogischen
Vereinfachung viel Schaden anstiften kann und
woran eben der im Fremdenverkehr leider
übliche Begriff der „Qualitätskundschaft"
ein gut Teil der Schuld trägt. Gewiss
versteht der Fachmann darunter nur eine
ökonomische Differenzierung, eine
Einteilung der Gäste nach ihrem geldlichen
Aufwand. Aber im allgemeinen
Sprachgebrauch bezeichnet der Qualitätsbegriff,
auf den Menschen bezogen, eben seine

inneren, moralischen Werte. Dieser
Widerspruch schafft, wie wir heute sehen,
eine gefährliche Verwirrung.

Zahlungskräftige und einfache Touristen

So wäre für eine sachliche, nicht mit
Ressentiments belastete Diskussion schon

Qualität, sondern vom geldlichen
Aufwand, von der Kaufkraft der fremden
Gäste ausgegangenen würde. Man hätte
damit jene wirklichkeitsnahe, nüchterne
Grundlage gewonnen, auf der das Problem
sinnvoll geklärt werden kann: die Sprache
der wirtschaftlichen Tatsachen und Zahlen.
In diesem Lichte gesehen, entspringt die
Werbung um den zahlungskräftigen
Auslandsgast keiner Anbetung der Macht des
Geldes, sondern dem unmittelbaren
wirtschaftlichen Zwang, Devisen aus dem
Ausland zu beschaffen und damit die
schweizerische Zahlungsbilanz im
Gleichgewicht' zu erhalten. Der volkswirtschaftliche

Beitrag des Fremdenverkehrs wird
nicht nur durch die Zahl der Auslandsgäste,
sondern ebensosehr durch ihren
individuellen Aufwand bestimmt. Dieser
letzteren Grösse durch die Werbung zahlungskräftiger

Gäste gebührende, wenn auch
nicht ausschliessliche Aufmerksamkeit zu
schenken, liegt im Interesse des Fremdenverkehrs

wie des ganzen Landes. Dagegen
zq opponieren wäre ebenso sinnlos, wie sich
dem Export von schweizerischen Luxuswaren:

Uhren, Bijouterien usw., entgegen-
zustemmen mit der Begründung, solche
Güter kämen doch nur für einen kleinen
Kreis von Auserwählten in Betracht.

Dass neben der .individuellen' Kaufkraft
der Auslandsgäste ihre Zahl eine wirtschaftlich

ebenso bedeutsame Rolle spielt und eine
entsprechend in die Breite gehende Werbung
fordert, wurde vorhin angedeutet. Hier setzt
nun allerdings der privatwirtschaftliche
Zwang zur Rentabilität dem Massenverkehr

eine untere Grenze: die von ihm
beanspruchten Leistungen müssen wenigstens
die Gestehungskosten der Fremdenverkehrsbetriebe

decken. Auch darin liegt keine
Eigentümlichkeit des Fremdenverkehrs,
sondern ein allgemeingültiger privatwirtschaftlicher

Grundsatz, dass eben ein Geschäft
auf die Dauer nicht mit Verlust betrieben
werden kann. Und wenn die „Nation"
(Nr. 24 vom 15. Juni) es als undenkbar für
die Mentalität der „Hotelschweizer"
darstellt, dass statt „Kriegsgewinnler" einfache
Touristen in unseren Erstklasshotels der
Ruhe pflegen, so tragen daran nicht die
Hoteliers, sondern die höheren Gestehungskosten

ihrer Häuser Schuld, die eben nicht
abgebaut werden können ohne Gefährdung
ihres wirtschaftlichen Bestandes. Im übrigen
geht die wesentliche Fragestellung, ihres
ideologischen Beiwerks entkleidet, doch nicht
dahin, ob unser Land Hotels erster Klasse
für die Aufnahme der bescheideneren Kundschaft

bereitstellen könne, sondern ob wir
überhaupt gerüstet sind, solche Gäste
zweckmässig, komfortabel, zu
annehmbaren Preisen und in einer ihnen
zusagenden Atmosphäre aufzunehmen.

Diese Frage darf man im Hinblick
auf Grösse und Differenzierung unseres
Hotelgewerbes unbedenklich bejahen, während

man sich vorstellen könnte, dass die
Organisation und Zureise der ausländischen
Volkstouristen nach der Schweiz in der
Nachkriegszeit besondere Massnahmen heischen.

Vom Umgang mit Menschen

Im Lichte der nüchternen wirtschaftlichen

Argumentation fällt somit jeder prin-
viel gewonnen, wenn nicht mehr von der I zipielle Gegensatz zwischen dem zahlungs¬

kräftigen, fälschlicherweise als „qualifiziert"
betitelten Gast und seinem wirtschaftlich
bescheideneren Bruder dahin. Was der erste
mit der höheren Kaufkraft bewirkt, schafft
der zweite mit der Menge. Beide tragen
redlich zum volkswirtschaftlichen Erfolg des
Fremdenverkehrs bei, auf beide sind wir
angewiesen. Dessen eingedenk, soll der
wirtschaftlich Starke wie der Schwache mit
genau der gleichen Herzlichkeit in unserem
Lande aufgenommen werden. Die Tiefe des

Bücklings nach der Dicke der Brieftasche
zu messen, ist eines demokratischen Volkes
unwürdig. Die ökonomische Differenzierung
darf im persönlichen Kontakt mit dem Gast
niemals zum Ausdruck kommen, wenn anders
unsere Beteuerungen von der humanitären,
völkerverbindenden Mission des schweizerischen

Fremdenverkehrs nicht hohle Phrase
bleiben sollen. Wenn man weiss, wie fast
unausrottbar tief der früher nicht immer
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unberechtigte Vorwurf einer Bevorzugung
des reichen Ausländers vor dem biederen
Eidgenossen in unseren Hotels sitzt und
welches „tort moral" dem ganzen Gewerbe
daraus erwuchs, so gehört es zu den dringendsten

Anliegen der Nachkriegszeit, gerade im
Fremdenverkehr jene Geisteshaltung
endgültig zu überwinden, die im Wort
nachklingt: Point d'argent, point de Suisses! K.

i /
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Haftpflicht für eingebrachte Sachen "
frj

Vor einiger Zeit wurde in unserem Blatt ein
Bundesgerichtsurteil erwähnt, das einen Davoser
Hotelier zur Zahlung von Fr. 6000 Schadenersatz
für den Diebstahl eines kostbaren Pelzmantels
aus einem Gastzimmer verpflichtete. Trotzdem
der Gast den - Schrank und auch das Zimmer
in seiner Abwesenheit nicht abschloss, wurde der
Hotelier zur Zahlung des hälftigen Wertes des
Mantels verurteilt. In einem andern Fall aus
jüngster Zeit wurden Schmucksachen im Wert
von Fr. 100,000 gestohlen, die der Gast auf dem
Hotelbureau nicht deponiert hatte. Er endete
ohne Beanspruchung der Gerichte mit der
vergleichsweisen Zahlung von Fr. 20,000 durch die
Versicherungsgesellschaft. Solche Fälle sind
glücklicherweise ziemlich selten, aber sie sind doch eine
deutliche Mahnung für jeden Hotelier, das
Haftpflichtrisiko für eingebrachte Sachen
der Gäste nicht leicht zu nehmen. Bei dem
gegenwärtigen chronischen Personalmangel müssen

sehr oft ungenügend geschulte oder nicht
ganz zuverlässige Angestellte engagiert werden,
die für den Hotelier ein erhöhtes Risiko bedeuten
können. Anderseits hat man immer wieder
Gelegenheit, über die Sorglosigkeit der
Gäste bei der Verwahrung ihrer Wertsachen
zu staunen. Viele Gäste lassen ihre Sachen im
Hotel herumliegen, als ob sie sich zu Hause
befänden, weil sie ohne weiteres annehmen, der
Hotelier sei ja versichert. Davon, dass je nach
der Sachlage, trotz Versicherung, bei Verlust
eventuell doch kein Schadenersatz bezahlt werden

muss, gibt sich gewöhnlich der Gast und
manchmal auch der Hotelier nicht Rechenschaft.
Es scheint uns deshalb nützlich, wieder einmal
die Rechtslage klarzulegen.

Bekanntlich ist gemäss Art. 487 des Schweiz.
Obligationenrechtes für die gewöhnlichen
von den Gästen eingebrachten Sachen
die Haftung des Hoteliers auf den Betrag von
Fr. 1000 begrenzt, es sei denn, dass ihn oder
sein Personal an dem Verlust ein Verschulden
trifft. In diesem letztern Fall ist die Haftung
unbegrenzt; sie besteht dagegen überhaupt nicht,
wenn der Hotelier nachweist, dass der Schaden
durch den Gast selbst oder seine Besucher,
Begleiter oder Dienstleute oder durch höhere
Gewalt oder durch die Beschaffenheit der Sache
verursacht worden ist.

Bei den Wertsachen ist es umgekehrt; für
sie haftet der Hotelier nur, wenn der Gast
nachweist, dass den Hotelier oder sein Personal am
Verlust ein Verschulden trifft. Der Gast kann
sich seines Risikos nur dadurch entledigen, dass
er die Wertsachen dem Hotel in Verwahrung
gibt, denn dann haftet der Hotelier für deren
vollen Wert, desgleichen wenn er die
Aufbewahrung ablehnt.

Nun gibt es aber Wertgegenstände, deren
Hinterlegung dem Gast nicht zugemutet werden
kann, wie täglich getragenen Schmuck, Uhren,
Pelze etc. Für solche Gegenstände ist die
Haftpflicht des Hoteliers wieder auf Fr. 1000
beschränkt, wie für die weiter oben erwähnten
gewöhnlichen eingebrachten Sachen. Auch die
darauf bezüglichen Abweichungen bei
Vorliegen eines Verschuldens des einen oder andern
Teils sind hier anwendbar.

Aus den Gerichtsentscheiden ist eine
gewisse Tendenz erkennbar, eine Haftung
des Hoteliers auch in solchen Fällen anzunehmen,
wo für ihn gar nicht erkennbar war, dass der
Gast Gegenstände von hohem Wert ins Hotel
einbrachte. Der Hotelier läuft damit ein
vermehrtes Risiko, insbesondere bei wohlhabenden
Gästen, die im allgemeinen die sorglosesten sind.
Ein vorsichtiger Hotelier wird deshalb darauf
achten und sein Personal entsprechend instruieren,

ob seine Gäste Wertsachen bei sich haben,
die für ihn ein erhöhtes Risiko bedeuten. Liegt
dieser Fall vor, so tut er gut, die Gäste auf die

Möglichkeit der Deponierung noch besonders
aufmerksam zu machen und, falls davon kein
Gebrauch gemacht wird, von ihnen einen Revers
unterschreiben zu lassen, der sie verpflichtet,
Schränke und Zimmer abzuschliessen und im
allgemeinen sich einer erhöhten Wachsamkeit
gegen den Verlust ihrer Habe zu befleissigen.

Es gibt leider noch Hoteliers, die sich für
Sachschaden gegenüber Gästen, trotz
bescheidenen Prämien, nicht versichert haben. Sie
haben bisher vielleicht mit Schäden Glück
gehabt. Ihnen möchten wir zu bedenken geben,
dass die gegenwärtige Zeit nicht mehr normal ist
und es nach Kriegsende in vieler Hinsicht noch
schlimmer werden kann. Nicht nur beim
Personal muss man noch einige Zeit vermehrt mit
unzuverlässigen Elementen rechnen, sondern auch
die Zusammensetzung der Gäste wird nicht die
gleiche sein wie ehedem. Neben Neureichen, die
ihre Wohlhabenheit zur Schau stellen, werden
Hochstapler oder Banden von solchen
auftauchen, die das Hotel als Arbeitsstätte für ihre
unsauberen Geschäfte mit unerfahrenen Reisenden

ausersehen. Gegenüber diesen für den Hotelier
in stärkerem Masse auftretenden Risiken

bildet nur die Versicherung das
geeignete Abwehrmittel. Mit einem mehr oder
weniger ungeschulten Personal und Gästen, die
im Reisen noch wenig Erfahrung besitzen, läuft
der Hotelier ohne Versicherung ständig eine
grosse Gefahr. Gegen Bezahlung einer verhältnismässig

kleinen Prämie kann er sich nicht nur vor
direktem Schaden sichern, sondern eine Police
enthebt ihn auch von viel Ärger und Verdruss,
sowie Spesen und Zeitverlust, denn die
Versicherungsgesellschaft übernimmt selbstverständlich

auch die Erledigung des Falles mit dem
Geschädigten. Anderseits bildet das Bestehen
einer Versicherung eine Schranke gegen
übersetzte Ansprüche von Gästen und eine Sicherung
gegenüber Betrügern.

Es ist ein Irrtum, zu glauben, der Hotelier
müsse in jedem Fall den vollen Schaden decken.
Es gibt Hoteliers, welche, um kulant
dazustehen, sich gegenüber der Versicherungsgesellschaft

für unberechtigte Forderungen von Gästen
einsetzen. Die Versicherung deckt nun aber
grundsätzlich nur die gesetzliche Haftpflicht des
Hoteliers nach Art. 487—489 OR, wie weiter
oben skizziert. Wenn kein Verschulden des
Hoteliers oder seines Personals vorliegt, so wird
auch die Versicherungsgesellschaft in keinem Fall
mehr als 1000 Fr. bezahlen. Wenn gar der
Gast am Schaden selbst die Schuld trägt,
so entfällt jede Entschädigungspflicht der
Versicherungsgesellschaft. Derjenige Hotelier, der
dem Gast unter Hinweis auf die bestehende
Versicherung vollen Schadenersatz verspricht,
handelt deshalb unvorsichtig. Die
Schadenvergütung hängt immer von den besondern
Umständen des Falles ab. Voreilige Zusicherungen

des Hoteliers oder seiner Beauftragten
sollten daher unterbleiben. Dagegen ist
zweckmässig, die Gäste in geeigneter Form durch
Zimmeranschlag auf ihr Risiko aufmerksam
zu machen, wenn sie Wertsachen bei sich
behalten, zum Beispiel in folgender Form:

Avis betreffend eingebrachte Sachen
der Gäste

Die Gäste werden dringend ersucht, Gegenstände

von besonderem Wert, Wertpapiere,
grössere Geldbeträge, Schmucksachen usw., gegen
Quittung auf dem Hotelbureau in Verwahrung
zu geben. Die Unterlassung dieser Vorsichis-
massnahnte entbindet den Hotelier gemäss Art.
488 des Schiveiz. Obligationenrechtes von jeder
Verantwortung im Falle eines Abhandenkom-



Der letzte Satz ist allerdings nur bedingt
richtig, denn das Gesetz verpflichtet den
Hotelier, wie wir gesehen haben, je nach der
Sachlage zur vollen oder teilweisen Entschädigung

bei Verlust von Wertgegenständen,
auch wenn sie nicht deponiert wurden. Es
erscheint jedoch der Sache dienlicher, wenn
dem Gast gegenüber die Grösse der Gefahr
einer Nichthinterlegung in ihrer ganzen Schwere
dargestellt wird.

Im allgemeinen gibt man sich kaum genügend
Rechenschaft über die schweren Verpflichtungen,

welche die gesetzliche Regelung der
Haftpflicht gegenüber den Gästen dem Hotelier
auferlegt. Neben der Feuerversicherung ist
deshalb die Versicherung der Haftpflicht bestimmt
die notwendigste. Schon vor bald 50 Jahren hat
der SHV. mit zwei bekannten Versicherungs¬

gesellschaften diesbezüglich Abmachungen
getroffen, und es ist deshalb verwunderlich, dass
es heute noch Hoteliers und Mitglieder des SHV.
gibt, welche nicht versichert sind. Wir hoffen,
die vorstehenden Ausführungen werden die
Betreffenden dazu bewegen, sich ohne Verzug
an den Vertreter einer der drei
Vertragsgesellschaften (Schweiz. Unfallversicherungsge-
sellschaft in Winterthur, „Zürich" Allg. Unfall-
und Haftpflichtversicherungs-Aktiengesellschaft
in Zürich oder „La Suisse" Unfallversicherungsgesellschaft

in Lausanne) zu wenden mit dem
Antrag auf Abschluss der sogenannten „Hotelierpolice".

Im übrigen steht das Zentralbureau
SHV. allen Mitgliedern zwecks Auskunfterteilung

in Versicherungsfragen und
Begutachtung bereits abgeschlossener Po^c^n zu^Ver-

Aus der Bundesversammlung
Ar

Die dritte und letzte Sessionswoche
brachte im Nationalrat eine ausgiebige
Debatte über die Arbeitsbeschaffung, wie sie
im Zwischenbericht des Bundesrates
umrissen ist. Die Einleitung zur Debatte bildet die
Begründung der Interpellation Meili, die
sich darnach erkundigte, wie der Bundesrat dem
volkswirtschaftlich nachweisbar zwingenden
Bedürfnis einzelner Bauvorhaben Rechnung zu
tragen gedenke, und zwar in den Fällen, wo weder
Arbeitslosigkeit bestehe, noch die
privatwirtschaftlichen Mittel ausreichten. Je nach der
Anwendung des Bundesratsbeschlusses über die
Arbeitsbeschaffung in Kriegskrisenzeiten können
die Ergebnisse grosser Vorarbeiten auf dem
Gebiete des Fremdenverkehrs innert nützlicher Frist
in Angriff genommen werden oder nicht.

Herr Dr. Meili macht die Gründe geltend, die
den Bundesrat veranlassen sollten, nicht alle der
im eidg. Arbeitsbeschaffungsprogramm enthaltenen

Massnahmen vom Eintritt der Arbeitslosigkeit
abhängig zu machen. Diese kausale

Arbeitsbeschaffung sei in manchen Fällen abzulehnen, da
dann z. B. eine rechtzeitige Erneuerung der Ho-
tellerie und der kurörtlichen Einrichtungen kaum
denkbar sei. Dem Teil des Programmes, das sich
mit dem Fremdenverkehr befasst, dürfte übrigens,
im Hinblick auf dessen volkswirtschaftliche
Bedeutung, noch etwas mehr Aufmerksamkeit
geschenkt werden. Bei der Vorbereitung der
Arbeitsbeschaffung sei eine klare Abstufung der
Dringlichkeiten eine der wichtigsten Aufgaben.
So sei die Erneuerung der Badekurorte vordringlich

und sollte, wie die Hotelerneuerung, nicht
vom Stand der Beschäftigung im Baugewerbe
abhängig gemacht werden.

In seiner ausführlichen Antwort erklärte
Bundesrat Kobelt dann allerdings, dass von
den Grundsätzen, die für die Auslösung des Ar-
beitsbeschaffungsprogrammes wegleitend seien,
nicht abgewichen werden könne. Das Ausmass
der Arbeitslosigkeit müsse das entscheidende
Kriterium bilden. Er vermöge die Befürchtungen
nicht zu teilen, dass die Hotelerneuerung nicht
rechtzeitig erfolgen könnte, weil der Fremdenverkehr

aus dem Auslande unmittelbar nach
Kriegsschluss einsetzen werde. In den ersten
Nachkriegsjahren sei noch reichlich Zeit, die
Erneuerungsaktion durchzuführen.

Unsere Erwartungen, dass die Räte noch den
Bericht des Bundesrates an die
Bundesversammlung zum Entwurf einer
Verordnung über rechtliche ScKutzmass-
nahmen für die Hotellerie in Behandlung
ziehen würden, um sich wenigstens über die Form
auszusprechen, in welche der Entwurf zu fassen
sei, sind leider nicht in Erfüllung gegangen. Obwohl
von beteiligter Seite noch in letzter Stunde
Bemühungen einsetzten, um das Geschäft auf die
Traktandenliste zu bringen, so wurde die Session
abgeschlossen, ohne dass hierüber ein Wort im
Ratssaale gefallen wäre. Das bedeutet leider die
Vertagung bis zur Septe'mbersession,
womit die sehnlichst erwartete und auch von
behördlicher Seite als. dringlich anerkannte Hilfe
für die überschuldete Hotellerie, die in greifbarer
Nähe schien, wieder in zeitliche Ferne entrückt.
An der Eindringlichkeit, mit welcher der Bundesrat

das Thema in seinem Bericht behandelt, hat
es gewiss nicht.gefehlt. Auf rund zwanzig Druckseiten

wird die bisherige Hilfsaktion und die
Notwendigkeit zu deren baldigem Ausbau eindrücklich

dargelegt. So äussert sich der Bericht z. B.
über die Gründe für eine Entschuldung der
Hotellerie wie folgt:

„Die Notlage dieses für unsere Volkswirtschaft

und unsere Zahlungsbilanz so wichtigen
Gewerbes geht nun auf drei Jahrzehnte zurück,
während deren es sich nie wirklich zu erholen
vermochte. Im Gegenteil brachten ihm die Teuerung
der Nachkriegszeit nach 1918, die grossen
Anforderungen an die Modernisierung der Einrichtungen

in den wenigen Jahren scheinbarer
Prosperität zwischen 1925 und 1930, die daran
anschliessende allgemeine Wirtschaftskrise und
schliesslich der gegenwärtige Krieg mit der ihm
vorangehenden Zeit allgemeiner Beunruhigung
stets neue Lasten. Im Interesse der
Arbeitsbeschaffung, des Auskommens der Gebirgsbevöl-
kerung, des Gewerbes und aller am Tourismus
beteiligten Unternehmungen muss darnach
getrachtet werden, für die Zeit nach dem Kriege
eine Wiederbelebung des Fremdenverkehrs

zu erreichen. Dazu bedarf es in erster Linie
eines leistungsfähigen Gastgewerbes, das
aber dort seiner Aufgabe nicht wird genügen
können, wo es überschuldet ist. Es muss als sehr
unwahrscheinlich, wo nicht ausgeschlossen
betrachtet werden, dass solche überschuldete Hotels
in absehbarer Zeit imstande sein würden, die im
Verlaufe der vielen Krisenjahre aufgelaufenen und
gestundeten ^ins- oder gar Kapitalschulden
abzutragen und dazu noch die nötigen Mittel her-
auszuwirtschaften, um einen für den Gast
befriedigenden Betrieb zu führen, was für eine
erfolgreiche Werbung im In- und Ausland und für
Hie Erhaltung des Rufes der Schweiz als Reiseland

unerlässlicli erscheint. Dies ist auch die
Auffassung vieler Gläubiger, die sich deshalb auf
Grund freiwilliger Vereinbarungen mit
bedeutenden Abstrichen an ihren Forderungen haben
abfinden lassen. Heute handelt es sich darum,
diese Abfindungen durch behördliche Vorschriften
zu regeln und .unter bestimmten Voraussetzungen
auch einen Zwang ausüben zu können.

Auch die beschränkte Reichweite der
Entschuldungsaktion, die mit 500 bis 600 Betrieben
höchstens 25% der schweizerischen Hotelunternehmungen

erfassen wird, wurde bereits erwähnt.
Für diese Betriebe wird nach Durchführung des
Verfahrens ungefähr eine Bettenverschuldung

übrigbleiben, wie sie vor dem ersten Weltkrieg
bestand, als die Hotellerie ihren Zinsverpflichtungen

durchweg nachkommen konnte. Der
Schuldenabbau wird sich in erster Linie auf
diejenigen Unternehmungen erstrecken, deren
gesunde Weiterexistenz für den Reiseverkehr, für
das Kleingewerbe und für unsere Zahlungsbilanz
von grösster Bedeutung ist, nämlich die
Ausländerhotels. Diese sind von den Kriegs
Verhältnissen in katastrophaler Weise betroffen.
Andererseits kommt ihnen innerhalb der
Fremdenverkehrswirtschaft eine entscheidende Rolle zu;
sie sind mit mehr als der Hälfte an den Totaleinnahmen

beteiligt, die aus dem Tourismus der
ausländischen Gäste in unser Land fliessen. Es geht
daraus hervor, wie wichtig und nötig es ist, sie
in die Lage zu setzen, nach dem Krieg ihre
Aufgabe wieder zu erfüllen und sich darauf
vorzubereiten.

Man mag vielleicht Zweifel darüber hegen,
welches der richtige Zeitpunkt ist, um an
eine solche Entschuldung heranzutreten. In den
ersten Kriegsjahren glaubte man eher, damit bis
zum Schluss des Krieges zuwarten zu sollen. Man
hoffte, dann die Verhältnisse sowie die Bedürfnisse

und die Aussichten für die Zukunft am
besten beurteilen zu können. Seitdem hat sich
aber die Beurteilung dieser Frage gewandelt;
auch der Verwaltungsrat der SHTG sowie
Vertreter des Bankgewerbes befürworten, mit dieser
Massnahme nicht länger zuzuwarten. Dass die
finanzielle Lage vieler Hotelunternehmungen
zunehmend schlechter wird, ist bekannt. Ein
weiteres Verzögern der in Aussicht genommenen
Hilfe lässt sich jedenfalls von diesem Gesichtspunkt

nicht rechtfertigen. Für die Beurteilung
der Lebensfähigkeit der sanierungsbedürftigen
Betriebe, für die Ermittlung eines zuverlässigen
Schätzungswertes und für den Entscheid über die
Deckung der Pfandforderungen ist mit dem
Hinausschieben der Entschuldung ebenfalls nichts
zu gewinnen; die gegenwärtigen Kriegsjahre
dürfte man bei der Schätzung doch nicht
berücksichtigen. Vom Standpunkt der Aufwendung
öffentlicher Mittel wirkt es sich ungünstig
aus, weil inzwischen um so länger mit blossen
Stützungen ohne dauernden Erfolg geholfen werden

muss.
Die Entschuldung soll der Zukunft der

Hotellerie dienen, indem sie einerseits dazu--
beiträgt, den Schwierigkeiten zu begegnen, denen"
das Nachziehen eines ausgebildeten und
ausreichenden Nachwuchses des Hotelpersonals
gegenübersteht, andererseits aber nötig ist, um
der Hotellerie nach dem Krieg die Konkurrenzfähigkeit

mit dem Ausland zu verschaffen.'
Diese beiden Nachkriegsprobleme lassen sich
besser rechtzeitig lösen als erst dann, wenn der
Reiseverkehr wieder einsetzt. Ein Abbau untragbarer

Lasten wird es dem Hotelier erleichtern,
das notwendigste Personal durchzuhalten, fach-
gemäss ausgebildete Leute in Dienst zu nehmen
und am Hotelgebäude die unerlässlichen
Instandstellungen und Neuerungen durchzuführen. Eine
erst nach dem Krieg in Angriff genommene
Entschuldung läuft Gefahr, zu spät zu kommen, um
diese Zwecke noch nachhaltig zu erreichen."

Die Argumente, die für den Erlass einer
Notverordnung sprechen und den Bundesrat selbst
dazu bestimmten, den Vollmachtenweg in
Aussicht zu nehmen, fasst der Bericht folgender-
massen zusammen:

„Man kann Bedenken dagegen tragen, einen
über die Kriegszeit hinaus wirkenden Eingriff in
die Rechte des Gläubigers gestützt auf die
Vollmachten zu dekretieren. Andererseits wurde auf
die Bedeutung der Entschuldung für die Zukunft
unserer Hotellerie wie auf die dringende Wünsch-
barkeit, mit den dahinzielenden Massnahmen
rechtzeitig einsetzen zu können, schon
hingewiesen. Solche Erwägungen vermöchten
allerdings für sich allein kaum die Heranziehung der
bundesrätlichen Vollmachten zu rechtfertigen,
wenn nicht die Ursachen der Notlage und
die heutige, vielfach unhaltbar werdende
Situation selbst kriegsbedingt wären. Dass
dem so ist, lässt sich aber nicht bestreiten. Schon
mit dem ersten Weltkriege setzte für die
Fremdenhotels das LTnheil ein, und es wurde nach einer
Periode ungenügender Erholung und nach neuer
Krise durch den gegenwärtigen Krieg noch
ungemein verschärft. So kommt es auch, dass in den
heute ungedeckten Pfandkapitalien in beträchtlichem

Umfang.kapitalisierte Zinsen aus der Zeit [

des frühern Krieges und der nachfolgenden
Krisenperiode stecken. Auch für den Erfolg der
Entschuldung ist es aber nicht belanglos, ob sie
ungesäumt unternommen und weitergeführt werden
kann oder erst nach Jahr und Tag. Den bedrängten

Schuldnern sollte möglichst bald die vertiefte,
auf dauernde Entlastung gerichtete Sanierung
zugänglich gemacht werden können, anstatt dass
man ihnen weiter auf unbestimmte Zeit die
bloss temporär wirkenden Mittel verabreicht.
Auch dem Gläubiger wird die baldige
Bereinigung seiner notleidenden Forderung, die I

er in vielen Fällen schon längst der Sach- i

läge entsprechend abgeschrieben haben wird,
auf einer angemessenen Wertgrundlage nicht
unwillkommen sein. Schliesslich sei nicht
unterlassen, darauf hinzuweisen, dass auch der
Verwaltungsrat der SHTG nach eingehender Prüfung
dazu gelangt ist, den Vollmachtenweg zu
befürworten.'"

Abschliessend ersucht der Bundesrat die Räte,
dem geplanten Vorgehen zuzustimmen. Sollte
dies nicht'der Fall sein, so sei vorgesehen, die Vorlage

unverzüglich in Form eines Gesetzesentwurfes

einzubringen, weshalb den Räten
nahegelegt wird, gegebenenfalls doch die Kommissio¬

nen für die Behandlung des Geschäftes zu
bestellen. Die Räte, die aber schon beim Zusammenpacken

ihrer Akten waren, als sie in den Besitz
des Berichtes gelangten, Hessen sich von ihren
Dispositionen zur programmässigen Abreise nicht
mehr abbringen und nahmen die Vorlage mit nach
Hause. Das Nachsehen bleibt der Hotellerie
überlassen.

Im Laufe der letzten Woche reichte
Nationalrat Schirmer-Baden ein Postulat ein
über den Ausbau der Volksheilbäder. Er
postuliert, wie das dem nachstehenden Wortlaut
zu entnehmen ist, eine vom Arbeitsbeschaffungsprogramm

unabhängige Aktion zur Förderung
des Volksheilbades. Ob Bundesrat Kobelt mit
seiner Antwort auf die Interpellation Meili nicht
gleich auch die Stellungnahme zu diesem Postulat
vorweggenommen hat, wird die Zukunft zeigen.
Vielleicht geben doch beide parlamentarische
Interventionen den zuständigen Instanzen Anlass,
den starren Grundsatz der Verkuppelung des
Programmes mit dem Stande der allgemeinen
Beschäftigung einer Überprüfung zu unterziehen.
Gerechtfertigte Ausnahmen wären schliesslich
doch noch ins Auge zu fassen, ohne dass deswegen
die Regel preisgegeben werden müsste. Das Postulat

Schirmer vom 20. Juni lautet:
„Die Schädigungen des Rheumatismus werden

für die schweizerische Volkswirtschaft pro Jahr
auf 200 Millionen Franken geschätzt, wovon allein
die Schweizerischen Bundesbahnen 5 Millionen
Franken zu tragen haben.

In der Erkenntnis, dass eine unter ärztlicher
Leitung durchgeführte Badekur immer noch die
erfolgreichste Form der Vorbeugung und Heilung
der Rheuma-Erkrankungen darstellt, und um die
hervorragenden kurativen Eigenschaften der
Heilquellen auch den nicht begüterten
Bevölkerungskreisen zugänglich zu machen, haben sich
die schweizerischen Heilbäder unter der Leitung
des Verbandes Schweiz. Badekurorte seit Jahren
für einen zeitgemässen Ausbau der Volksheilbäder
eingesetzt. Die Erfahrungen zeigen aber, dass die
Privatwirtschaft nur in Einzelfällen finanziell in
der Lage ist, allein aus eigener Kraft die
bestehenden Volksbadeanstalten auszubauen oder
neue derartige Institute zu schaffen.

Der Bundesrat wird daher im Interesse der
dringend notwendigen Hebung der Volksgesundheit

eingeladen, in Verbindung mit dem Postulat
Frei vom 8. Juni 1944 insbesondere die Frage zu
prüfen, wie Unabhängig von den Arbeitsbeschaffungskrediten

in Zusammenarbeit von
Privatwirtschaft, Bund und Kantonen die Bestrebungen
des Verbandes Schweiz. Badekurorte zum Ausbau
der schweizerischen Volksheilbäder unterstützt
und finanziert werden können."

Fremdenverkehr in der Schweiz
im Jahre 1943

Vom Eidgenössischen Statistischen Amt

Mit dem vorliegenden Bericht blickt die
eidgenössische Fremdenverkehrsstatistik auf das
erste Dezennium ihres Bestehens zurück. Es mag
gestattet sein, aus diesem Anlass ein paar
markante Punkte der bisherigen Entwicklung in
Erinnerung zu rufen.

Im April 1933 v°n der Bundesversammlung
_ beschlössen, konnte die .Erhebung ab November
• des--gleichen Jahres durchgeführt werden. Seit
1934 Hegen für die einzelnen Regionen und für
das ganze Land nun vollständige und einheitliche
Jahresergebnisse vor.

1934 zählte man in den rund 7800 erfassten
.Betrieben — Hotels, Pensionen, Sanatorien und
andere Kuranstalten — mit über 200000 Betten
insgesamt 14,3 Millionen Übernachtungen, was
einer durchschnittlichen Besetzung aller vorhandenen

Betten von 19 Prozent entsprach. Der
Abstieg der Frequenzkurve, der von 1929 bis 1934
erhebliches Ausmass angenommen hatte, setzte
sich in den beiden folgenden Jahren fort. Mit
13,3 Millionen Logiernächten erreichte der
Besuch in unsern Gaststätten 1936 das Vorkriegs-
minimum. Die Abwertung des Schweizerfrankens

im Herbst jenes Jahres schien mit
einem Male die Hotellerie vom Krisendruck zu
befreien. Das Schlagwort der „teuren Schweiz"
hatte seine Berechtigung verloren; die Zahl der
ausländischen Gäste nahm 1937 um zwei Fünftel

> zu, so dass von den total 16,2 Millionen Über-
' nachtungen rund die Hälfte auf den internationalen

Sektor entfiel. Die Vermehrung der
Übernachtungen in Verbindung mit der langsamen
aber stetigen Verminderung der Beherbergungskapazität

bewirkte eine Verbesserung der
Besetzungsquote auf 22 Prozent. Der Ausbruch des
zweiten Weltkrieges machte die Hoffnungen der
Hotellerie von 1937 zunichte, legte er doch den
zwischenstaatlichen Reiseverkehr im letzten Drittel

1939 weitgehend lahm und 1940, mit dem
Beginn der grossen militärischen Operationen im
Westen, versiegte der ausländische Gästestrom
praktisch ganz. Von den kaum 10 Millionen
Logiernächten des Jahres 1940, der geringsten
je festgestellten Frequenz, konnte noch
annähernd ein Fünftel auf das Konto der
internationalen Gäste gebucht werden.

Eine erfreuliche Überraschung bereitete
dagegen der interne Ferien- und Reiseverkehr. Wohl
hatten die Mobilmachungen 1939 und 1940 den
Binnenverkehr fühlbar beeinträchtigt, allein selbst
in diesen beiden Jahren hielt sich die
Gesamtfrequenz aus dem Inland über dem Stand von
1936, um im zweiten und dritten vollen Kriegsjahr

sogar alle bisher von der eidgenössischen
Statistik verzeichneten Inlandfrequenzen zu
übertreffen.

Der Fremdenverkehr im Jahre 1943

Jahre

Arrivees Logieraächte

Schweizer
Gäste

Aus'and-
gäste

Total Schweizer
Gäste

Ausland-
yftste

Total

Hotels, Pensionen

1942 2334508 130090 2464598 8256246 1133345 9389591

1943 2441 793 89916 2531 709 9365129 1 037843 10402972

Sanatorien, Kuranstalten

1942 25305 4632 29 937 1727823 791184 2519007

1943 26822 3291 30113 1873153 774611 2647764

Total

1942 2359813, 134 722 2494 535 9984069 1924529 11908598

1943 2468615 93207 2561 822 11238282 1812454 13050736

HOTELIERS!

Die Schüler unseres Einführungskurses

möchten eine

Koch- oder Kellner-Lehre
absolvieren. — Die Teilnehmer der
Kochkurse, sowie der Kurse für Service

und Büro melden sich für ein

Praktikum von 5 Monaten

in einem gutgeführten Hotel.

Anmeldungen von Mitgliederhotels sind an
die Direktion der Hotelfachschule in Lau-
sanne-Cour erbeten.

Im „Jubiläumsjahr" 1943, das wirtschaftlich,
politisch und militärisch für unser Land in
grossen Zügen dieselben Merkmale aufwies wie
1942, setzte sich die durch den Krieg ausgelöste
Entwicklung der Erweiterung des
Binnenverkehrs bei gleichzeitiger Schrumpfung

des internationalen Sektors fort.
Die bemerkenswerte Zunahme aller Übernachtungen

um rund ein Zehntel auf 13 Millionen war
ausschliesslich auf die Inlandgäste zurückzuführen,

deren Logiernächte allein um ein Achtel
auf 11,2 Millionen anstiegen. Für Besucher aus
dem Ausland wurden dagegen nur 1,8 Millionen
Übernachtungen eingetragen, das sind rund
6 Prozent weniger als im Vorjahr.

Die Folgen des Ausbleibens jener Gäste, die
ehedem aus aller Welt für ein paar Ferienwochen
in unser Land kamen, zeichnen sich nur zu deutlich

in der Bestandesentwicklung der
Gaststätten und Betten ab sowie im Verhältnis
der geöffneten Betriebe zu den geschlossenen.
Von annähernd 7800 (1934) ging die Zahl der
erfassten Betriebe bis 1940 stetig zurück auf
7300; der Bestand an Gastbetten verminderte
sich im gleichen Zeitraum von 203000 auf
192000. 1943 wurden insgesamt 100 Betriebe
mit 2700 Betten durch Umbau in Wohn- und
Geschäftshäuser, durch Abbruch oder auf
anderem Wege ihrer ursprünglichen Zweckbestimmung

entfremdet.

Anteil der verfügbaren Betten am Gesamt-
bettenbestand in ausgewählten Monaten

Monate Durchschnitt
1937/38 1943

Januar 66,7 56,7
Juni 87,2 72,0
Juli 96,1 79.6
August 96,3 79,8
November 52,2 53,o
Dezember 60,3 55.1
Jahresmittel 72,0 63.6

Aber selbst von den noch erfassten 7421
Betrieben mit rund 187000 Betten stand im
Berichtsjahr ein namhafter Teil nicht für Feriengäste

zur Verfügung, sei es wegen militärischer
Belegung, sei es, weil das Hotel mit Rücksicht
auf den vorauszusehenden ungenügenden Besuch
nicht eröffnet wurde. So blieben 1943 wiederum
mehr als 400 Betriebe mit rund 26000 Betten,
d. h. ein Siebtel der Gesamtbettenzahl für den
Fremdenverkehr geschlossen,. gegenüber nur 38
Betrieben mit 1700 Betten 1938.

Die saisonale Entwicklung zeigte 1943
dieselben Merkmale wie in den Vorjahren: Hauptsaison

Sommer mit dem Übernachtungsmaximum
im August (2,1 Millionen), eine weniger
akzentuierte Wintersaison, die ihren Höhepunkt mit
920000 Logiernächten im Januar erreichte. In
den Übergangsperioden brachte der November
mit kaum 740000 Übernachtungen das absolute
Tief des Jahres.

Alle Regionen mit Ausnahme des Tessins
und des Genfersees erfreuten sich gegenüber 1942
eines stärkeren Besuches, der fast ausschliesslich
der unverminderten Ferien- und Reiselust des
Inlandpublikums zu verdanken war. Einzig die
Waadtländer Alpen meldeten eine Vermehrung
der Ausländerübernachtungen, die auf das Konto
der hospitalisierten Patienten zu buchen war,
während alle übrigen Gegenden zum Teil sehr
erhebliche Einbussen an Logiernächten
internationaler Gäste erlitten.

Bessere Besetzungsziffern als im Vorjahr
meldeten endlich die Gros sstäd te, mit Ausnahme
der Bundesstadt, die trotz etwas stärkerem
kurzfristigem Reiseverkehr eine leichte Abnahme der
Übernachtungen verzeichnete. Von 100 vorhandenen

Betten wurden in Bern 36, in Genf 53,
in Zürich 47 und in Basel 24 beansprucht.

Schweiz. Hotel-Treuhand-Gesellschaft

Generalversammlung

In seiner Ansprache anlässlich der
Generalversammlung vom 26. Juni in Zürich wies der
Vorsitzende, Herr Nationalrat Dr. A. Müller,
darauf hin, dass es am 14. Oktober 25 Jahre sein
werden, seitdem in Bern unter dem Vorsitze von
Bundesrat Dr. Schulthess sei. die
Expertenkommission zusammentrat, um über neue Wege
zur Linderung der Notlage in der schweizerischen
Hotellerie zu beraten. Den weiteren Ausführungen

entnehmen wir, dass die S. H. T. G. seit
ihrer Gründung im Jahre 1921 in 1473 Posten
rund 35 Millionen Franken an Darlehen und
Vorschüssen ausbezahlte. Durchschnittlich
entfallen auf jede Kreditgewährung Fr. 24 100.—
Darin ist aber nicht etwa der Aufwand des Bundes
zu erblicken bis zum Ende des Berichtsjahres.
Die Amortisationspfandtitel und die Vorschüsse
gegen gesetzliches Grundpfand stellen keine
ungesicherten Leistungen des Bundes dar, weil hier
in privilgierter Form kapitalmässig durchaus
genügende Deckung besteht. Die ursprüngliche
Beteiligung des Bundes von 1,5 Millionen Franken
am Aktienkapital der S. H. T. G. ist mit 90%
gegen Ende der ersten Periode der Hilfsaktion
zurückbezahlt worden. Die restlichen 10% sind
sichergestellt.



An eigentlichen Subventionen hat der
Bund der S. H. T. G. 21,5 Millionen Franken

zur Verfügung gestellt. In der ersten
Periode der Hilfsaktion sind hieran schon aus
Darlehensamortisationen Abzahlungen in Höhe
von 2,1 Millionen gemacht worden, so dass der
Nettobetrag der subventionsweise erfolgten
Bundesleistungen sich auf 19,4 Millionen beläuft. Bis
Ende 1943 sind auf dem Subventionskonto aus
Verlusten auf Darlehen und Debitoren, einschliesslich

von Zinsen auf belehnten Amortisationspfandtiteln,

ferner aus Beiträgen ä fonds perdu
für Stillegung von Hotelunternehmungen sowie
aus Betriebsverlusten der S. H. T. G. und
Beiträgen an die Verwaltungskosten der Oberländischen

Hilfskasse insgesamt 6 Millionen Franken
abgebucht worden und somit als endgültig
verloren zu betrachten. Ende 1943 beträgt der Saldo
des Kontos der Bundessubventionen in den
Passiven der Jahresrechnung noch 12 Millionen
Franken. Für diesen Betrag besteht formell keine
Schuld des Institutes gegenüber dem Bund. Die
S. H. T. G. darf feststellen, dass die bisherigen
Verluste des Bundes aus seiner Hilfsaktion für
die Hotellerie im Betrage von rund 6,9 Millionen
Franken in einem angemessenen Verhältnis zum
Gesamtbetrag der ausgerichteten Darlehen bleiben.

Berücksichtigt man den bisher erreichten
Sanierungserfolg, so wird man die Verluste als
massig bezeichnen dürfen.

Aus dem vorliegenden Jahresbericht ist zu
ersehen, dass seit der im Jahre 1932 eingesetzten
zweiten Hilfsaktion ein Abbau an
Schuldverpflichtungen in Höhe von 80 Millionen Franken
erzielt werden konnte. In der ersten Periode
konnte eine Reduktion von Schuldverpflichtungen

in Höhe von 40 Millionen erreicht werden.
Der gesamte durch die Tätigkeit der S. H. T. G.
erzielte Abbau an Schuldverpflichtungen beträgt
also 120 Millionen Franken.

Von grosser Bedeutung sind die Zinserleichterungen,

welche dank der Hilfsmassnahmen des
Bundes auf allen hypothekarischen Verpflichtungen

erreicht werden konnten. Auf einem
Kapitalbetrag von rund 300 Millionen Franken
wurden wesentliche Erleichterungen im Zinsendienst

erzielt. Für mehr als die Hälfte dieses
Kapitalbetrages ist der sogenannte variable Zinsfuss

zur Anwendung gebracht worden.
Den ergänzenden Mitteilungen von Dir.

Dr. F. Seiler zum Jahresbericht war u.a.
folgendes zu entnehmen:

„Der Jahresbericht enthält eine zusammenfassende

Darstellung der wichtigsten Neuerungen
der Verordnung über rechtliche Schutzmassnahmen

für die Hotel- und die Stickereiindustrie,

die vom Bundesrate genehmigt und den
eidgenössischen Räten mit dem Ersuchen
unterbreitet worden ist, der Inkraftsetzung dieser
Vorlage auf dem Vollmachtenwege zuzustimmen.

Der vorgesehene Abbau jener
Pfandkapitalien, die unter Zugrundelegung eines
mittleren, bei rationeller Betriebsführung erzielbaren

Ertragswertes der letzten neun Geschäftsjahre

vor Kriegsausbruch bereits ungedeckt
waren, dürfte nach unserer Auffassung
insbesondere dazu angetan sein, die Stagnation, die
auf dem Hotelmarkte eingetreten ist, nach und
nach zu beheben und die jüngere Generation
aus dem Hotelierstande, soweit sie diesem Berufe
noch erhalten werden kann, in die Lage zu
versetzen, Betriebe, die normalerweise als lebens¬

fähig erscheinen, zu vernünftigen
Bedingungen zu erwerben, also zu Preisen, die auf
der einen Seite dem Vorbesitzer die Erzielung
eines einigermassen befriedigenden Reinerlöses
sichern können und auf der anderen Seite
tüchtigen, schaffensfreudigen Erwerbern begründete
Aussicht dafür bieten, nach Deckung der
Betriebs- und Unterhaltskosten nicht nur die
Schuldzinsen und Amortisationen zu bezahlen,
sondern darüber hinaus einen angemessenen,
hinreichend anspornenden Entgelt für ihre Arbeit
und auch für ihr Unternehmerrisiko zu erhalten.

Der Umstand, dass die V ertreter der
Gläubigerkreise in der Expertenkommission
der Vorlage materiell zugestimmt haben, lässt
auf das Interesse schliessen, das auch bei den
hauptsächlich beteiligten Hypothekargläubigern
an dem Zustandekommen der Erweiterung des
Hotelnotrechts besteht. Es kann den
Hypothekenbanken und auch den sog. Privatgläubigern

nicht gleichgültig sein, wenn auf dem
Wege der geplanten, streng individuell zur
Anwendung gelangenden Massnahmen die künftigen
Kreditgrundlagen eines für unser Land
lebenswichtigen Gewerbes gekräftigt werden. Diesem
erstrebenswerten Ziele der Wiederherstellung
eines gesunden Hotelkredits dienen auch
diejenigen Bestimmungen der Verordnung, welche
den nach dem Beispiel vieler freiwilliger
Sanierungen eingerichteten Entschuldungsvorgang mit
den notwendigen Kautelen umgeben, besonders
hinsichtlich der Überwachung der sanierten
Betriebe und in bezug auf die erforderliche
Verhütung einer Neuverschuldung.

Die nämlichen Beweggründe leiteten die
Urheber der Vorlage bei der Lösung der Frage, wie
dem Erneuerungsbedarf im Rahmen der
Sanierungsaktion Genüge zu leisten sei.

Bei der Beurteilung des Problems der Plotel-
erneuerung muss man sich tatsächlich vor
jedem Extrem hüten. Die Auffassung, unsere
Hotellerie sei durchwegs veraltet, ist ebenso
falsch wie die Ansicht, sie entspreche im wesentlichen

allen Anforderungen. Die Wahrheit liegt
auch hier in der Mitte. In den meisten Fällen
dürfte es sich für alle Beteiligten lohnen, durch
Renovation der Dächer und Fassaden, durch
Anpassung der Innenausstattung und insbesondere
des Mobiliars an die heutigen Verhältnisse und
Bedürfnisse und' durch zweckmässige, den
betriebswirtschaftlichen Erfordernissen Rechnung
tragende Modernisierung der technischen
Installationen, namentlich was Küche und Heizung
angeht, so rasch als möglich diejenigen
Verbesserungen zu bewerkstelligen, welche zur
Behauptung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit

notwendig oder dringend wünschenswert
sind.

Inzwischen ist auf dem Wege der baulichen
Inventarisierung von über siebenhundert, auf
fünfundzwanzig Kurorte und Fremdenplätze
verteilten Hotelbetrieben mit insgesamt rund
55 000 Gastbetten eine wertvolle statistische
Grundlage für die Prüfung der vielen Gesuche
geschaffen worden, die hinsichtlich der
Beanspruchung von Meliorationsvorschüssen zu
gewärtigen sind, sobald die Inkraftsetzung der
Verordnung erfolgt sein wird. Die nach einheitlichen

Gesichtspunkten durchgeführten
Erhebungen der unter der Leitung eines zentralen
Studienbüros arbeitenden Architekten bilden
eine erwünschte Ergänzung des umfangreichen
betriebswirtschaftlichen Zahlenmaterials, das sich
bei unserem Institut auf Grund der seit Jahren

Kriegswirtschaft!. Massnahmen und Markimeldungen

Bewilligung zur Erhöhung
der Menu- und Speisenpreise

Die eidg. Preiskontrollstelle, in teilweiser
Abänderung ihrer Verfügung Nr. 492 A vom 17. Mai
1941, hat folgende Verfügung Nr. 492 A/44 vom
24. Juni 1944 über die Preisbildung im
Gastgewerbe erlassen:

1. Die kurz vor Kriegsausbruch
angewandten Preise für Menus bis Fr. 4.—
können um höchstens 30% erhöht werden,
wobei jedoch ein Mindestzuschlag von 50 Rp.
auf den Vorkriegspreisen gestattet ist. Der
höchstzulässige Zuschlag darf hingegen
Fr. 1.— nicht übersteigen. Besondere
Preisfestsetzungen bleiben vorbehalten.

2. Die Preise für teurere Menus
(Vorkriegspreis über Fr. 4.—) und
Spezialgerichte können entsprechend den seit
Kriegsausbruch erhöhten Wareneinstandspreisen

heraufgesetzt werden, wobei es
zulässig ist, die absolute Vorkriegsmarge (in
Franken und Rappen) um 20% zu erhöhen.

Der Wareneinstandspreis ergibt sich aus
den effektiven Kosten für die benötigten
Lebensmittel und Zutaten.

3. Die Vorkriegspreise der auf den
Speisekarten aufgeführten landesüblichen
Gerichte (kalte und warme Speisen,
exklusive Stückwürste) dürfen um maximal
30% erhöht werden.

4. Die Verkaufspreise für Stückwürste
mit Brot und Senf können entsprechend
den erhöhten Wareneinstandspreisen herauf-
gssetzt werden, wobei es gestattet ist, die
absolute Vorkriegsmarge (in Franken und
Rappen) um 20% zu erhöhen.

5. Der bisher für Frühstück, Kaffee,
Tee, Chocolat complet, etc. bewilligte
höchstzulässige Zuschlag von 20% auf den
Vorkriegspreisen bleibt weiterhin bestehen.

6. Die Warenumsatzsteuer ist in
diesen Zuschlägen inbegriffen. Die Berechnung

eines Unkosten- und Gewinnzuschlages
auf dem Umsatzsteuerbetreffnis ist nicht
statthaft, laut Verfügung Nr. 11 a vom 1.
Dezember 1941 und Nr. IIb vom 29. Dezember

1942 des eidg. Volkswirtschaftsdepartements
betreffend die Kosten der Lebenshaltung
und den Schutz der regulären Marktversorgung.

7. Vorbehalte und Strafbestimmungen.

a) Die Erteilung von Sonderbe
willigungen für ausgesprochene Spezialfälle bleibt
vorbehalten.

b) Die eidg. Preiskontrollstelle behält sich vor,
unangemessene Preise und Margen herabzusetzen
(vergleiche Verfügung 1 des eidg.
Volkswirtschaftsdepartements betreffend die Kosten der
Lebenshaltung und den Schutz der regulären
Marktversorgung vom 2. September 1939, Art. 1,
Abs. 3).

c) Vorbehalten bleiben die Bestimmungen
des Art. 2, lit. a, der Verfügung 1 des eidg.
Volkswirtschaftsdepartements, vom 2. September 1939,
betreffend die Kosten der Lebenshaltung und den
Schutz der regulären Marktversorgung; danach
ist es untersagt, im Inland Preise zu fordern
oder anzunehmen, die unter Berücksichtigung
der brancheüblichen Selbstkosten einen mit der
allgemeinen Wirtschaftslage unvereinbaren
Gewinn verschaffen würden.

d) Widerhandlungen gegen diese Verfügung
und gegen die erlassenen Höchstpreisvorschriften
werden nach den Strafbestimmungen des
Bundesratsbeschlusses vom 24. Dezember 1941 über die
Verschärfung der kriegswirtschaftlichen
Strafbestimmungen und deren Anpassung an das
Schweizerische Strafgesetzbuch bestraft.

Gemäss Verfügung 5 des eidg.
Volkswirtschaftsdepartements, vom 14. November 1940,
ist bei vorsätzlich oder fahrlässig begangenen
Widerhandlungen gegen die Vorschriften über
Warenpreise nicht nur der Verkäufer, sondern
auch der Käufer strafbar.

Ferner wird verwiesen auf
beschluss vom 12. November
die vorsorgliche Schliessung
Fabrikationsunternehmen und
sowie auf die Verfügung Nr. 3
wirtschaftsdepartements, vom
betreffend Beschlagnahme und

den Bundesrats-
1940 betreffend

von Geschäften,
andern Betrieben

des eidg. Volks-
18. Januar 1940,

Verkaufszwang.

8. Diese Verfügung tritt am 1. Juli 1944
in Kraft. Gleichzeitig werden die Bestimmungen
der Verfügung Nr. 492 A vom 17. Mai 1941,
soweit sie durch die vorliegende Verfügung
abgeändert werden, aufgehoben. Die vor dem
Inkrafttreten der vorliegenden
Verfügung eingetretenen Tatbestände werden

auch fernerhin nach den bisherigen
Bestimmungen beurteilt.

vorgenommenen Revisionen von vielen hundert
Hotelunternehmungen angesammelt hat und das
uns gestattet, den Behörden jene Anhaltspunkte
und Aufschlüsse zu geben, die für eine sach-
gemässe Beurteilung des ganzen Fragenkon-
plexes erforderlich sind. Es ist zu begrüssen,
dass die Absicht besteht, die Ergebnisse der
bautechnischen Inventarisierungsaktion unserem In¬

stitut im gegebenen Zeitpunkte zur Verfügung
zu stellen. So wird es uns leichter möglich sein,
Erneuerung und finanzielle Reorganisation in
ihren engen Wechselwirkungen bei jedem
einzelnen Fall nach Feststellung der sachlichen und
persönlichen Voraussetzungen als einheitliches
Problem der Hotelsanierung zu beurteilen und
zu behandeln."

Bei lUczc Acfatt
werden Sie die sahnige, dressierfähige

BONBONS- PEC-
Schlagcreme
besonders schätzen, denn ihre Herstellung
ist einfach: wir liefern Bonbons-PEC in

bequemen Portionsbeuteln, die ohne
abzuwägen genaues Dosieren ermöglichen. Dazu

ist Bonbons-PEC höchstkonzentriert
und deshalb äusserst sparsam im Gebrauch.

Bonbons-PEC wird Ihnen in der kommenden
FrQchtezeit grosse Vorteile bieten. Wagen Sie
einen Versuch! Auf Wunsch schicken wir Ihnen

gerne unsern Fachberater.

Dr. A. WAN DER A.G., BERN
Telephon 21733

DELAF0RCE

Generaldöpöt für die Schweiz:
JEAN HAECKY IMPORT A. - G.f BASEL

fiCSUtfll auf anfangs Juli junger, tüchtiger

Alleln-Kodi
Servierlodiler (gutpräsentierend)

sowie zwei

Kfidienmaadien oder Burschen
Off. unter Chiffre OFA 6138 R an Orell Füssli-
Annoncen, Aarau.

REVUE-INSERATE
halten Kontakt mit der Hotellerie!

MANAGER'S-CLUB
Mitteilung:
Es sind so viele Anmeldungen eingelaufen, dass es nicht
mehr möglich war, jede Einzelne persönlich zu
beantworten. Wir mussten daher zur Vervielfältigung eines
allgemein gehaltenen Briefes Zuflucht nehmen, obwohl
dies gegen unsere ursprüngliche Absicht verstösst.
Wir bitten Sie alle um Entschuldigung und versichern,
dass wir weiterhin, wenn immer möglich, nur eine
persönliche, von Fall zu Fall sich ändernde Beantwortung
beibehalten wollen, sobald die weiteren Mitarbeiter
bestimmt sind.
Es hat sich gezeigt, und dies beweisen die Anmeldungen,
dass wir einem in weiten Kreisen bereits bestehenden
Wunsch entgegenkamen und dass es eigentlich nur der
Auslösung bedurfte.
Allen Interessenten vorläufig unseren besten Dank, mit
der Bitte, jeder möge in seinem Kreise für unsere gute
Sache weiter werben. Da die Sommersaison vor der
Türe steht, soll die erste grössere Besprechung unter
uns im Spätherbst stattfinden.

Mit kollegialem Gruss

FÜR MANAGER'S-CLUB:
Paul Hafen, Direktor, Kursaal
BADEN (Aargau)

&.Go
Zürich

Das Gartenmöbel mit bequemem,

tiefem Sitz

Koch undTURMIX sind

noch überall gute Freunde

geworden. Sparen
und besser kochen.

•

Prospekt und Vorführung

TECHAG ZURICH
Tel. 41415 Utoqual 29

Zu verkaufen
fast neuer

Frack-
Anzug

für grössere Figur, auf Seide
gefüttert, Fr. 150.—. Realpstr. 611,
Basel, Telephon 4 92 22.

Mr. 75 Of LOUIS XIV VEND OME

S")m ORFEVPERIE

ChriAtoftQ

Bestecke, Hohlwaren, Wiederversilberungen

Solide und schöne Ausführung durch

S.A. D'ORFäVRERIE CHRISTOFLE
FABRIK IN PESEUX (NEUENBÜRG)

GOUVERNANTE-SEKRETÄRIN
versiert im Hotelfach, mit langjähr. Erfahrung,
SUCHT VERTRAUENS-POSTEN ALS

r Gouvernante-

Frei ab September. Off. erbeten unter Chiffre
L.A. 2252 an die Hotel-Kevue, Basel 2.

Grosser, gutgehender

Penslonsbefrleb
Nähe Lugano, mit Vorkaufsrecht

zu vermieten
Inventar ist zu kaufen. Grösserer Umschwung mit
intensivem Gartenbau für Sslbstversorgung. Acht
Monate reger Verkehr. Sehr ausdehnungsfähig
und aussichtsreich für Nachkriegszeit.
Fachleute mit mindestens 40 000 Fr. Kapital
erfahren Näheres unter Chiffre P.B. 2262 an die
Hotel-Revue, Basel 2.
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Verkehrsverein für Graubünden

Am 22. und 23. Juni tagte in Chur unter dem
Vorsitz von Herrn Leo Meisser die 39. ordentliche

'Delegiertenversammlung des
Verkehrsvereins für Graubünden. Die Veranstaltung
begann am ersten Tag abends mit einer bünd-
nerischen Verkehrstagung im Hotel Stern
in Chur. Im Mittelpunkt dieser Tagung standen
zwei Referate von Herrn Dr. Hans Hartmann,
Redaktor der Neuen Zürcher Zeitung, über
„Neue Aufgaben der Pressewerbung im Ausland",
und von Herrn Direktor R. Thiessing,
Schweizerische Zentrale für Verkehrsförderung in
Zürich, über „Die Auslandagenturen der SZV. in
der Vor- und Nachkriegszeit". Die letztere
Darstellung interessiert uns natürlich ganz besonders.
Wir weTden die ausgezeichneten Ausführungen
des Herrn Direktor Thiessing in einer nächsten
Nummer der Hotel-Revue ausführlicher wiedergeben.

Am anderen Morgen besammelten sich die
Delegierten im renovierten Stadtratsaal im
Rathaus in Chur zur Abwicklung namentlich der-
ordentlichen Jahresgeschäfte.

Der Präsident, Herr Leo Meisser, wies in
seiner Eröffnungsansprache darauf hin, dass der
Verkehrsverein für Graubünden eine der wichtigsten

Einrichtungen des Bündnerlandes darstelle
und dessen Beschlüsse für das ganze Land Bedeutung

hätten. Was die Zukunft des Fremdenverkehrs

betreffe, hange sie völlig von einer
Lösung der Währungsfrage ab. Sollten wir
ähnlichen Clearingsverhältnissen entgegengehen wie
vor dem Krieg, so stehe der Fremdenverkehr in
der Schweiz nicht vor guten Aussichten. Ob so
oder so, müsse man sich jedenfalls bei uns für
die kommende Zeit vorbereiten. Es sei gut, dass
die Zentrale für Verkehrsförderung ihre Reserven
äufne. Ende des Jahres 1944 könne man mit
einem Reservebetrag von rund 4 Millionen
Franken rechnen. Auch das Biindnerland habe
noch eine Reserve von Fr. 100 000.—, die sich
aber vorsorglicherweise in der Verwahrung der
Regierung befinde. Der Vorsitzende wendete sich
gegen eine Erhöhung der Beherbergungstaxen für
die Mittelbeschaffung. Wir dürfen nicht in das
System zurückfallen, wie es da und dort üblich
war, nämlich dem Gast alle möglichen von ihm
nicht vorgesehenen Zuschläge auf die Rechnung
zu setzen. Der Gast ist gegen solche Zuschläge
ausserordentlich empfindlich

Herr Meisser wies darauf hin, dass wir in der
Schweiz gute Hotels in bester Ordnung besitzen.
Auch unsere Bahnen sind noch in vorzüglichem
Zustand, und er dankt den Bahnen ganz besonders

für ihre Anstrengungen, sich auf der Höhe
zu halten. Unsere Bemühungen müssen sich auch
auf die Alpenstrassen und den Luftverkehr
erstrecken. Was den Zubringerdienst im Luftverkehr

betrifft, wird diese Frage im Bündnerland
noch studiert. Es sollte ein Talflugplatz für diesen
Zubringerdienst gefunden werden.

Bei den Verhandlungen über die Wallensee-
Talstrasse ist eine Umorganisation im Komitee
vorgesehen. Die Finanzen und das Sekretariat
sollen neu geordnet werden. Die Regierung des
Bündnerlandes wird sich für die Wallensee-Tal-
strasse ebenfalls interessieren, und es soll ihr
ein Budget hiefür vorgelegt werden.

Herr J u o n, der Direktor des Verkehrsvereins,
ergänzte die Ausführungen von Herrn L. Meisser.
Er trat speziell für die Sanierung der Finanzen des
Verkehrsvereins ein, damit man für die
kommende Zeit besser gerüstet sei. Die Wirkungen
einer guten Propaganda dürfen nicht unterschätzt
werden, doch müssen hiefür vermehrte Mittel her.

Herr Hew, Klosters, beanstandete zum
Geschäftsbericht des Verkehrsvereins die Schweigsamkeit

der Versammlung. Sie soll sich doch zu
den Problemen äussern. Er selber wünscht bessere
Kontaktnahme zwischen den Interessenten für
die Erhöhung der Beiträge an den Verkehrsverein.

Vor allem plädiert er mit kräftigen Worten
für den raschesten Ausbau des Strassennetzes.
Die Schweiz steht nicht auf dem Niveau des
Auslandes, welches uns Konkurrenz machen
wird. Sogar unsere Talstrassen genügen dem
internationalen Verkehr nicht. Obschon er die
Schwierigkeiten nicht verkennt, wäre es eine
Vernachlässigung, nun nicht sofort zum Ausbau
der Strassen zu schreiten, soweit dies möglich ist.

Herr Halder, Arosa, meldete sich zum Wort
für die vermehrte Mittelbeschaffung. Er ist
erstaunt darüber, dass man trotz der Werbung für
vermehrte Mittel eigentlich noch weniger zur
Verfügung hat. Die interessierte Industrie im
Bündnerland sollte vermehrt herangezogen werden.

Der Vorsitzende verwies auf eine Eingabe an
den Kleinen Rat des Kantons Graubünden, welche

vbr allem diese Mittelvermehrung im Auge
hat. Wie für die Behörden, sind auch für die
Privaten in dieser Eingabe erhöhte Beiträge
vorgesehen. Man hat die Frage gestellt, ob man
nicht ein ähnliches System wie im Berner Oberland

einführen solle, nämlich die Hotellieferanten

mit einem gewissen Prozentsatz auf der
Lieferungsrechnung für die Propaganda zu
belasten, aber man hat dieses System bisher im
Bündnerland abgelehnt, weil der Lieferant
derartige Abzüge nicht gerne über sich ergehen lässt
und sie unter Umständen doch von der Hotel-
lerie getragen werden müssen.

Die Versammlung genehmigte dann die
Eingabe an die Regierung, welche erhöhte Beiträge
vorsieht.

In den Vorstand des Verkehrsvereins wurde
an Stelle von Herrn Nationalrat Dr. Albrecht Herr
Regierungsrat Darms, und an Stelle von Herrn
Perrini, Tliusis, Herr M. Schreiber, Hotel Weisses
Kreuz in Thusis, gewählt.

Zum Ausbau der Strassen, und vor allem der
Alpenstrassen, gab am Schluss Herr Regierungsrat

Regi eine Erklärung in dem Sinne ab, dass
von der Regierung die Frage der Mittelbeschaffung

und des beschleunigten Ausbaues der Strassen

besprochen werde. Es liegt von der Bündner
Regierung ein Begehren vor, dass noch weitere
Strassen in das bisherige Alpenstrassenprogramm
einbezogen würden. Die Regierung habe das
bezügliche Ansuchen nach Bern gerichtet, das
aber noch nicht erledigt sei. Man müsse daher in
Bern vorstellig werden. Die Mittelbeschaffung
hange von der Antwort von Bern ab. Regierungsrat

Regi wünscht Unterstützung seitens des
Verkehrsvereins, welche vom Vorsitzenden, Herrn
Leo Meisser, zugesichert wird.

Nach der erfolgreichen und gut besuchten
Versammlung im Rathaus begaben sich die
Delegierten zum Bankett bei Hrn. Direktor Müller
im Kurhaus Passugg, wo Herr Meisser die
geladenen Gäste und die übrigen Teilnehmer be-

grüsste und wo ferner Herr Dr. Mohr,
Stadtpräsident von Chur, seinen Dank darbrachte,
dass man die Versammlung in Chur abgehalten
hat. Im weitern sprach der Ehrenpräsident, Herr
alt Direktor Bener, in unverändert geistreicher,
wenn auch scharfer Weise, seine Ansicht nicht
verhehlend, dass er für die von den Verkehrs-
interessenten gewünschte Mittelerhöhung
skeptische Befürchtungen hegt.

Das Bankett schloss mit einer interessanten
Plauderei von Herrn Hans Bon über seine
Erlebnisse beim Roten Kreuz in Ägypten.

Was uns an dieser Tagung als Beobachter
besonders auffiel, war der unerwartet gedämpfte
Optimismus, der bei den Bündner Verkehrs-
euten zutage trat. Die Lage und die Aussichten
im bündnerischen Verkehr müssen trotz der
ermutigenden Schweizer Frequenz gar nicht mehr
günstig stehen, wenn die so sehr mit Humor und
kräftigem Durchhaltewillen bedachten Bündner
Hoteliers, wie das an der Tagung geschah, ihre
frohen Worte mit einem Schatten leichter Wehmut

zudecken. Man möchte wirklich wünschen,
dass der Anbruch einer etwas besseren Zeit nicht
mehr ferne steht. M. R.

Schweizerische Arbeitsgemeinschaft
für Wanderwege

Die Generalversammlung dieser Vereinigung
tagte am Sonntag, den iS. Juni, im Hotel Schiff
in St. Gallen zur Entgegennahme und
Genehmigung der üblichen Jahresgeschäfte. Unsere
Hotellerie, wie überhaupt das Verkehrswesen, ist
an dieser Organisation beteiligt und lebhaft
interessiert. Das wurde recht deutlich bei der Behandlung

des Tätigkeitsprogrammes, welches sich
jetzt schon auf die Wiederaufnahme des Verkehrs
und speziell des Automobilsverkehrs einstellt.
Die Bewegung für die Erstellung und Markierung
von Wanderwegen nimmt immer grösseren LTm-
fang an. Sie gliedert sich in letzter Zeit vor allem
in die gesamte Landesplanung ein. Für den
Fremdenverkehr, speziell auch der Nachkriegszeit, ist
namentlich von Bedeutung die Erstellung von
schweizerischen Durchgangsrouten, die
abseits von den grossen Strassen geführt werden
sollen. So plant man eine:

1. Mittellandsroute von Romanshorn über Bern
nach Genf.

2. Alpenroute von Rorschach über Luzern nach
Vevey.

3. Passroute von Sargans über Engelberg, Gstaad
nach Montreux.

4. Talroute von Chur über Andermatt an den
Genfersee.

5. Juraroute längs des vordersten Jurakammes
von Zürich über Neuenburg nach Vallorbe.

6. Querroute von Basel über Sursee, Rigi, Airolo
nach Lugano.

Die Schweizerische Zentrale für
Verkehrsförderung stellt mit Dr. Senger das
Vizepräsidium der Vereinigung für Wanderwege.
Sie übernimmt das Propagandawesen und wird
voraussichtlich nach dem Krieg in die Lage
versetzt sein, unsere Wanderwege im internationalen
Reiseverkehr kräftig zur Geltung zu bringen.
Der SHV war an der Sitzung durch Dr. Riesen
vertreten. M. R.

Pecsaucdcu&cik

Neue Pacht
Das Centraihotel Wolter in Grindelwald,

das bisher von der Familie Wolter selbst
geleitet wurde, ist pachtweise an Herrn C.
Crastan von Sent übergegangen. Der neue
Pächter ist bereits in seinen künftigen Wirkungsbereich

übergesiedelt, wo wir ihm erfolgreiche
Tätigkeit wünschen.

BOcherfisch
„Durch das schweizerische Anbauwerk."

Ein Querschnitt durch den Mehranbau, Frühjahr
1944. Herausgegeben von Dir. Dr. E. Feisst, Prof.
Dr. Oskar Howald, alt Bundesrat R. Minger und
Prof. Dr. F. T. Wahlen. Redaktion: Max W. Wagner.

Verlag: Verbandsdruckerei AG., Preis:
Fr. 2.80. — An sich braucht das Heft wohl schwerlich

eine Empfehlung, wenn man sieht, wer ihm
zu Gevatter steht. Die Herausgeber haben es mit
textlichen Beiträgen bereichert. Das sei
vorweggenommen. Gleichzeitig ist zu erwähnen, dass
die Aufmachung des Heftes grosszügig ist. Man
kann ruhig sagen, es sei alles erfasst, was mit
dem Anbauwerk zusammenhängt und in einer
gediegenen Weise wird für die Arbeit der
Landwirtschaft geworben. Der Bearbeiter und
Gestalter des Heftes, Max W. Wagner, Redaktor,
hat es verstanden, aufzuklären und zu belehren,
ohne dass man sich dessen bewusst wird. Auch
graphisch ist das Heft vorzüglich gelungen.

fescUäftticl\e JfUUetfuugtu
Ohne Verantwortung der Redaktion

Eine praktische Schuhputzkiste
Anlässlich der Delegiertenversammlung in

Locarno war im Vestibule des Kursaals auch das
Modell einer Schuhputzkiste ausgestellt,
das nach den Angaben und Erfahrungen von
Hotelportiers von einer Spezialfirma angefertigt
worden ist. Diese Kiste wird in zwei verschiedenen

Ausführungen hergestellt und kostet je
nach Typ samt Inhalt Fr. 51.— bzw. Fr. 54.—, von
welchem Betrage rund Fr. 20.— allein auf das
Schuhputzmaterial entfallen. Die Kiste wird
als sehr praktisch und nützlich bezeichnet,
so dass sie von Angestelltenorganisationen den
Betriebsinhabern zur Anschaffung sehr empfohlen
wird. Interessenten vermittelt das Zentralbüro
den Bezugsnachweis.

ScusauuöffMu^eu
Silvaplana: Hotel Engadinerhof, eröffnet.
Zermatt: Hotel des Alpes, x. Juli;

Hotel Monte Rosa, 1. Juli;
Hotel Victoria, 5. Juli;
Hotel Riffelalp, 1. Juli;
Hotel Schwarzsee, 1. Juli.
Redaktion — Redaction:

Dr. M. Riesen — Dr. A. Büch!
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GESUCHT
auf September in gepflegten Betrieb (Restaurant,Tea*room,
und Anlässe)* jüngere, gut präsentierende, reformierte

TOCHTER
mit guten Umgangsformen, die im gepflegten Service
durchaus bewandert ist, für Vertrauensposten (Jahresstelle).

— Nur Bewerberinnen mit guten Zeugnissen aus
erstklassigen Betrieben wollen sich melden unter Chiffre
G. S. 2248 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Eine Party ohne TUR-
MIX ist wie ein Orchester

ohne erste Geige.

Die Hauptsache fehlt.

Prospekt und Vorführung

TECHflG ZÜRICH
Tel. 41415 Utoquai29

Jßouchons
KELLEREI MASCHINEN

SCNEIDEGGERelAUFEN

TELLO22

INSERATE LESEN

erwirkt vorteilhaftem
Einkauf!

CHAMPAGNES
GEORGE GOULET, REIMS
LANSON Pöre et Fils, REIMS
J. BOLLINGER, AY

pe t i te s quantites encore disponibles

Xn" !u?sÄeer RENAUD S.A. BALE

UTO-KÜHLANLAGEN
von Spezialisten ausgeführt, die das Kühlfach seit
Jahren beherrschen, bieten für jeden Zweck das Beste
und Wirtschaftlichste. Sie sind vorteilhaft im
Anschaffungspreis und billig im Betrieb.

yir® -Kühlmaschinen % Zürich

Bremgartnerstrasse 18 Telephon 71055

Stete JCatlege!
Wenn Sie in ihrem Betrieb auf Qualität halten, müssen
Sie auch Qualitäts-Tafelwasser führen! Sie sind es
Ihrer Kundschaft, die sich auskennt, schuldig. Aber
auch für Ihre persönliche Gesundheit müssen Sie
besorgt sein, deshalb

PASSUGGER
das anerkannt beste, naturreine schweizerische

Mineralwasser für Sie und Ihre Gäste!

Die sicherste Vorbeugung gegen die gesundheitlichen
Schäden des Gastwirteberufes ist eine Trink- und Badekur

im KURHAUS PASSUGG (Graubünden)
Denken Sie daran:

VORBEUGEN IST BESSER ALS HEILENI

NB. Falls Ihr Mineralwasserhändler das „Passugger"
nicht führt, liefern wir es Ihnen zu günstigen
Bedingungen direkt ab Quelle;

PASSUGGER HEILQUELLEN AG. PASSUGG
Direktion: Ad, Müller-Fratschöl, Mitglied des Schweiz. Hotelier- und
Wirte-Vereins u. der Prüfungskommission für den Fähigkeitsausweis

Mit kielner Glut -

grosse Leistung I

...Das spart Geld! - Auch
Sie können das haben mit
dem modernen

Sparherd5

...immer auf „ coup de
feu" mit halben
Kosten

Prospekte und Offerte
kostenlos durch

HÄLG&CO., ST. GA1LEN
Tel. 28265

* in allen Grössen erhältlich.
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TARIF Mitglieder Nichtmitgheder
S. H.V. Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion bis zu
4 Zeilen 4.— 5.— 6.—

Jede ununterbrochene
Wiederholung 2.50 3.50 4.—

Spesen jeweilen extra und Mehrzeilen mit je 50 Cts. Zuschlag

Aide de cuisine neben Chef zu sofortigem Eintritt m Jahresstelle
gesucht. Offerten mit Gehaltsansprüchen an Hötel Terminus,

Neuchätel. (1937)

Barmaid, evtl. Anfängerin, nette, intelligente, jüngere, auf den
10. Juli gesucht. Bildofferten an Palais Trischli, Tel. 2 60 47,

St. Gallen. [493]

Gesucht junge, tüchtige Kochin. Daselbst Küchenmädchen.
Gute Jahresstellen. Eintritt nach Übereinkunft. Offerten mit

Zeugniskopien und Lohnansprüchen an L. Bachmann, Restaurant
Bundnerstube, Drahtzugstr. 61, Basel. (1916)

Gesucht m alkoholfreies Restaurant Nahe Basel in Jahresstellen:
2 Hilfskochinnen, 1 Tournante f. Economat u. Mithilfe in

Küche, 1 Kuchenmadchen od. Rüstirau (evtl. altere Person),
1 Serviertochter, 1 Buffettochter. Gute Behandlung zugesichert.
Betriebsschluß abends jeweilen zirka 8y2 Uhr. Offerten mit Zeug-
niskopien und Gehaltsanspruchen erbeten an Chiffre 1880

esucht fur Kurhaus Weissbad bei Appenzell zu baldigem Ein-
tritt oder nach Übereinkunft: Pätissier, Commis, Saal- und

Saallehrtochter und Zimmermädchen. Offerten an die Direktion.
Chiffre 1932

fcesucht: Gouvernante als Stütze, evtl.Economatgouvernante,^ ferner Zimmermädchen und Saallehrtochter. Eintr. sofort
oder später Gut bezahlte Jahresstellen. Offerten unter Chiffre 1933

esucht per sofort oder nach Übereinkunft fur Hotel Nieder-^ Schlacht, Braunwald, fur die Sommersaison: 1 Pätissier,
1 Aide de cuisine oder Commis de cuisine. Chiffre 1934

f*esucht von erstkl. Fremdenbetrieb der Sudostschweiz in
Jahresstellung: tüchtige, jüngere Buffetdame, Zimmer-

madchen, Saaltochter. Emtritt nach Übereinkunft. Offerten unter
Chiffre 1935

f«esucht in Hotel in Basel per sofort: junger Koch oder Kochin
(Jahresstelle), evtl. auch ältere Aushilfen, Kuchenmädchen

oder -burschen (Jahresstelle), Volontarin fur Küche und Pätis-
serie zur Weiterbildung. Offerten unter Chiffre 1938

ftesucht: Serviertochter, junge, nette, per sofort. Ferner
ein Hausbursche, Lohn Fr. 100.— bei freier Kost und

Logis. Offerten an Rest. Safranzunft, Tel. 2 22 79, Basel. (1942)
esucht per ca. Ende Juli: em gewandter Saucier und em" Entremetier fur Mihtärablösungen. Offerten unter

Chiffre 1944

f«esucht auf Anfang Juli: 1 tucht. Saaltochter neben jüngere,
franz. spr., 1 Zimmermädchen und 1 Küchenbursche.

Auch Winterstellen. Offerten an Hotel Schweizerhof, Adelboden,
B. O. (1945)

Gesucht in gutes Stadtgeschaft: Kellerbursche, Entremetier,
Serviertochter. Offerten unter Chiffre 1947

ouveroante de lingerie est demand&e pour premier aoüt.^ Place ä l'ann^e, stable. Faire offres avec pretentions et röfö-
rences ä l'Hdtel Excelsior, Montreux. (1943)
TTaus- und Küchenbursche, der auch Reparaturen zu besorgen** weiss, m Jahresstellung gesucht. Offerten mit Bild und
Zeugnisabschriften unter Angabe des Alters an Chiffre 1946

Xfüchenchef-Alleinkoch (evtl. Chefköchin), mittleren Alters,
tüchtig und sparsam, durchaus versiert in allen Teilen der

fernen Restaurationskuche, per sofort in Jahressielle in der Zentral-
schweiz gesucht. Offerten mit Zeugniskopien und Lohnansprüchen

unter Chiffre 1939

Itjraschinenwascherin gesucht zu sofortigem Emtritt in mittleres
Passantenhotel in Luzern. Offerten an Hotel Continental,

Luzern. (1940)
ViTascherin oder Wascher fur Hand- und Maschinenbetrieb zu" baldigem Emtritt m Jahresstelle gesucht. Offerten mit Angabe
der Gehaltsanspruche und Zeugniskopien unter Chiffre 1936

Zimmermädchen per S. Juli in Passantenhotel nach Basel ge¬
sucht. Offerten an Hotel Contmental, Tel. 419 42, Basel.

(1941)

TARIF Schweiz Ausland
Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen) 4.— 5.—
Jede ununterbrochene Wiederholung 2.50 3.50
Mehrzeilen mit je 50 Cts. Zuschlag. Vorauszahlung Bedingung.
Kostenfreie Einzahlung auf Postcheckkonto V 85. -
Briefmarken werden an Zahlung mcht angenommen. - Für
gewünschte Belegnummern beliebe man 40 Cts. extra beizufügen
und bei Nachbestellung von Inseraten die Chiffre anzugeben.
Inseratenschluss Dienstag Abend. - Allen Anfragen gefl.

Rückporto beilegen.

fihef de reception, mit besten Referenzen, sucht Engagement^ in nur erstklassiges Haus. Offerten unter Chiffre 525

Salle & Restaurant ]
Barmaid, tüchtig im Fach, sprachenkundig, mit guten Umgangs¬

formen, sucht Engagement m gutgehende Hotel- oder Tanzbar.

Gefl. Offerten an M. Bechter, Poste restante, Interlaken. (524)

Chef de service-Oberkellner, tüchtig, sprachenk., zuverl., sucht
Stelle, wo seme frau als Buffetdame oder im Saal mitarbeiten

könnte. Saison-, Jahres- oder Aushilfsstelle. Bescheidene Anspr.
Sehr gute Ref. Offerten erbeten an Lanz, Froschaugasse 4, Zürich 1.

[578]

Obersaaltochter, tüchtig, gesetzten Alters, sucht Jahresstelle.
Chiffre S23

Saaltochter, junge flinke, sucht Jahresstelle auf 1. Juli, Ostschweiz
oder Graubunden. Offerten mit Lohnangabe an Ristler Maria,

Winterhalten, Buttikon (Kt. Schwyz). (526)

Cuisine & Office
^Chefkoch, ges. Alters, ledig, angenehmen Charakters, sucht

passendes Saisonengagement in Haus mit abwechslungsreichen
Menus und strenger Ordnung. Offerten werden nur

beantwortet nut Kondit.- und Gehaltsangaben. P. R., Nr. 21 585,
Lugano 1. (470)
vnochter, treue, 50 J., sucht f. sofort Jahresstelle m Stadthotel* als Kaffee- oder Hilfskochin. Julia Segessemann, bei Farn.
Sutter-Mosimann, Tel. 8 44 99, Grossaffoltern b. Suberg. (522)

^ondukteur-Portier, 30jahrig, mit eigener Uniform, sucht ab
10. Juli Engagement (event. Aushilfe). Offerten unter

Chiffre 527

Portierde nuit d'un certain äge, mais actif, cherche engagemeht.
Offres sous Chiffre 528

[ Divers
TTertrauensposten sucht nette, sprachenkundige Tochter, ge-* setzten Alters als Obersaaltochter, Lingöre oder Gouvernante

m kleineres Haus. Emtritt Anfang Juli. g Chiffre 529

Die Gebühr für

Adressänderungen von Abonnenten

beträgt 30 Cts. und wird am einfachsten der

Mitteilung an die Expedition in Briefmarken beigefügt.

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Facharbeitsnachweis / Gartenstrasse 112 / Telephon 27933

BASEL

Vakanzenliste
Liste des emplois vacants

des Stellenvermittlungsdienstes
Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nickt Hotel-Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

Stellensuchende, die beim Facharbeitsnachweis des S.H.V.
eingeschrieben sind, erhalten telephonisch Adressen von unter

((Vakanzcnhste» ausgeschriebenen Stellen.
4975 Restaurant-Saaltochter, Anfang Juli, Hausbursche (evtl. An¬

fanger), sofort, Hotel 30 Betten, Zentralschweiz.
4977 Saaltochter, Bar-Serviertochter, Hotel 40 Betten, B. O.
4981 Etagenportier, I. Aide de cuisine, Casseroher, jüngerer

Hausbursche (evtl. Anfanger), grösseres Passantenhotel,
St. Gallen.

4985 Jüngere Saaltochter, nuttelgr. Hotel, Vierwaldstattersee.
4986 Gouvernante de lingerie, hötel 1er rang, Genöve.
4987 Zimmermädchen, nuttelgr. Hotel, Weggis.
4989 Gouvernante ou aide gouvernante, hötel 120 lits, Vaud.
4990 Jeune fflle de lingerie, femme de chambre d'employö,

Portier, hötel 60 lits, Suisse romande.
4992 Kaffeeköchin, Officemadchen, Anfangssaaltochter, Hotel 100

Betten, Tessm.
4999 Allemkoch oder Kochin, nuttelgr. Hotel Grb.
5001 Allemkoch (Reise bezahlt), sofort, Hotel 70 Betten, Ober-

engadin.
5002 Tournante fur Saal, Zimmer, Office und Küche, Küchenmad-

chen oder -bursche, sofort, nuttelgr. Hotel, Arosa.
5004 Tüchtige Restauranttochter, Buffettochter, Kuchenmädchen,

Commis de cmsine, Abwäscher, mitteler. Hotel, Thun.
5007 2 femmes de chambre, fflle de cuisine, secretaire (made¬

moiselle) coiuiaissant le service de table, fille d'office,
cuisiruöre ä cafe, hötel 70 lits, lac Leman.

5010 Lingöre, Saaltochter, Hotel 80 Betten, Zentralschweiz.
5012 Chef-Pätissier (Militär-Ablösung), 1. Juli bis 9. August, Re¬

stauranttochter, sprachenkundig, erstkl Restaurant, Bern.
5014 Zimmermadehen, servicekundig, Saal-Restauranttochter,

Officemädchen, Gartner-Hausbursche, I. Juli, kl. Hotel,
Thunersee.

5018 Lingeriemädchen, sofort, erstkl. Kurhotel, Kt. Aargau.
5019 Saaltochter, Zimmermädchen, Anfang Juli bis Oktober,

Zimmermadehen, servicekundig, Jahresstelle, Hotel 140
Betten, Tessm.

5023 Gärtner-Hausbursche, Hausbursche oder Portier, Küchen¬
bursche oder -madchen, Hotel 25 Betten, Ostschweiz.

5026 Portier-Hausbursche, Anfanger, 1. Juli, nuttelgr. Passanten¬
hotel, Genf.

5029 Tuchtiger Allemportier, Hausmädchen, junge Sekretärin,
Stütze der Hausfrau, nuttelgr. Hotel, Davos.

5032 Allemkoch, kl. Berghotel, Toggenburg.
5033 Allemkoch, Saaltochter, nuttelgr. Hotel, Weggis.
5035 Portier (Velofahrer), Haus-Kuchenbursche, nuttelgr. Hotel,

Luzern.
5036 Portier-Hausbursche, sofort, nuttelgr. Passantenhotel Schaffh.
5038 Allemkoch, kl. Hotel, Grbd.
5039 Casseroher, Officemädchen, Officebursche, Wäscherin,

Hotel 80 Betten, B.O,
5040 Oberkellner, Casseroher, Lingöre, Portier, Berghotel 100

Betten, Tessm.
5044 Chefköchin, Anfang Juh, Hotel 25 Betten, Engadam.
5045 Oberkellner-Chef de service, Jahresstelle, erstkl Restaurant,

Basel.
5046 Küchenchef (Aushilfe), Ende Juli bis Mitte August), Gross¬

restaurant, Basel.
5048 Secretaire (Mademoiselle), hötel 80 hts, Valais.
5049 Saaltochter, Berghotel 150 Betten, Vierwaldstättersee.
5050 Restauranttochter (Bundnenn bevorzugt), Hotel 40 Betten,

Graubunden.
5051 Zimmermädchen, Pension Toggenburg.
5053 Allemkoch oder Köchin (Aushilfsstelle), Zimmermädchen,

kl Hotel, Kt. Aargau.
5059 Commis de cuisine, Pätissier-Aide de cuisine, Köchin, Hotel

75 Betten, Kt. Neuenburg.
5063 Allemportier, Etagengouvernante, Hotel 100 Betten, Grbd.
5064 Allemkoch (Aushilfe 4 Wochen), 2 Juh, grösseres Passanten¬

hotel, Basel
5067 Aide de cuisine, Lingeriemädchen, Passantenhotel 80 Betten,

Graubunden.

5069 Jüngerer Aide de cuisme oder Köchin, Kuchenchef, Hotel
100 Betten, Grbd.

5073 Kuchenchef, Hotel 90 Betten, Badeort, Aargau.
5074 Metzger, Aide de cuisme, Grossrestaurant, Basel.
5076 Jüngerer Allemportier-Hausbursche, sofort, Hotel 60 Betten,

Thunersee.
5077 Chasseur, sofort, Hotel 120 Betten, grössere Stadt
5079 Commis oder Aide de cuisme, Bureaufräulein, nuttelgr.

Passantenhotel, St. Gallen.
5080 Allemportier, 5. Juh, nuttelgr. Hotel, Grbd.
5081 Saaltochter, sprachenkundig, Zimmermädchen, Kuchenbur¬

sche, Fr. 110.— bis 130.—, Anfang Juh, nuttelgr. Hotel,
Adelboden.

5083 Stutze des Patron, evtl. Sekretarm, nuttelgr. Hotel, Ostschw.
5084 Zimmermädchen, servicekundig, Chasseur, Kuchenbur¬

sche, kl. Hotel, Interlaken.
5086 Aide de cuisme, Kaffee-Angestelltenkdchm, Handwäscherin

oder .Wäscher Hotel 80 Betten, Grbd.
5089 Saaltochter, Sekretarm oder Sekretär, evtl. Anfanger,

nuttelgr. Hotel, Lugano.
5094 Alleinkoch, 1. Juli, nuttelgr. Hotel, Engelberg.
5096 Haus-Kuchenbursche, Hotel 30 Betten, Wengen.
5098 Etagenportier, sofort, Hotel 90 Betten, Badeort, B.O.
5104 Commis de rang, Chef de rang, Hotel I. Rang, grossere

Stadt.
5105 Jüngere Restauranttochter, Hausbursche-Portier, sofort kl.

Hotel, Meirmgen.
5107 Pätissier, Chef de cuisme, Comnus de cuisme, Mihtar-Ab-

lösung, sofort, Hotel I. Rang, Zurich.
5108 Office-Hausbursche oder -madchen, Zimmermädchen, Hotel

80 Betten, Badeort, Aargau.
5109 Etagenportier, Sekretär, Personalköchm, Stopferin, sofort,

Hotel I. Rg., Zurich.
5113 Zimmermädchen, Saaltochter, sofort, mittl. Hotel, Locamo.
5115 Saaltochter, Wäscherin, Hotel 135 Betten, Engadm.
5116 Aide de cuisme, evtl. Köchin,Kuchenbursche,Serviertochter,

grösseres Passantenhotel, Basel.
5121 Allemkoch (Aushilfe 5 Wochen), Aide de cuisme, Passanten¬

hotel, Solothum.
5125 Argentier, Buffetdame, Lingeriegouvernante, Commis de

cuisme, Kuchen-Abwaschmadchen, Passantenhotel 90 Betten,

grössere Stadt.
5131 Chef de rang, Anfang Juli, Hotel I. Rg., grössere Stadt.
5132 Allemkoch (Aushilfe), Hotel 90 Betten, Badeort Aargau.
5133 Commis de rang, Casseroher, Hotel I. Rg., Vierw. *

5135 Aide de cuisine, grosseres Hotel, Wallis.
5136 Chef de reception, Hotel I. Rg., Grbd.
5138 Zimmermädchen, Pätissier, mehrere Saaltöchter, Kaffee¬

köchin, Oberkellner oder Obersaaltochter, Hotel ICK) Betten,
Graubunden.

5147 Allemkoch, sofort, mittelgr. Hotel, Grbd.
5148 Serviertochter, sofort, mittelgr. Hotel, Basel.
5149 Gouvernante, Portier, erstkl. Passantenhotel, Basel.
5151 Serviertochter, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Bern.
5155 Saaltochter, 1. Juli, mittelgr. Hotel, St. Moritz.
5157 Allemkoch, sofort, mittelgr. Hotel, Kt.Un.
5158 Etagenportier, Zimmermädchen, Saaltochter, Haus-Kuchen-

bursche, nuttelgr. Hotel, Lugano.
5159 Saaltochter, Economat-Officegouvernante (Anfängerin) Hotel

100 Betten, Vierwaldstattersee.
5161 Kuchenmädchen oder -bursche, Wäscherur, Hotel I. Rß.,

Tessm.
5163 Allemportier, 1. Juh, mittelgr. Hotel, Luzern.
5164 Hausbursche-Portier, Köchin, Hotel 60 Betten, Thunersee.
5166 Zimmermädchen, I. Saaltochter, Kaffeeköchm, nuttelgr.

Hotel, Adelboden.
5169 Zimmermädchen, Saaltochter, mittelgr. Hotel, Badeort, Aarg.
5L71 Zimmermädchen, Sohenkbursche, Officebursche, Etagen¬

portier, Casseroher, mittelgr. Passantenhotel, Aarau.
5176 Kuchenbursche, sofort, Adelboden.
5177 Commis de cuisme, Plongeur, Küchenbursche, Sommersai¬

son, Hotel I. Rg., B.O.
5180 Zimmermädchen, jüngere Saaltochter, Hotel 60 Betten, Bade¬

ort, Aargau.
5182 Lingeriemädchen, Zimmermädchen, servicekundig, Hotel

150 Betten, Vierwaldstättersee.
5185 Aide de cuisme, jüngere Saaltochter, Etagenportier, Hotel

80 Betten, Vierw.
5187 Portier, jüngere Saaltochter, Berghotel 40 Betten, B O.
5191 Portier-Hausbursche, Serviertochter, Hotel 40 Betten,

Zentralschweiz.
5193 Kuchenchef, Köchin, 1. Sept., Herbstsaison, nutelgr. Hotel,

Lugano.
5195 Portier, fille de buffet, hötel 70 hts, Suisse romande.
5198 Chef de rang, sofort, Jahresstelle, Hotel I. Rg., Lausanne.
5199 Gar?on d'Office, de suite, femme de chambre, valet de

chambre, rempl. 2 mois, hötel 1er rang, Genöve.
5202 Saaltochter oder Denu-chef, Zimmermädchen, Zermatt.
5204 Confiseur-Conditor, jüngerer, für Tea-Room, Saal-Restau¬

ranttochter, Anfang Juh, mitte'gr. Hotel, Murren.
5206 Restauranttochter, Hotel 140 Betten, Zentralschweiz.
5208 Aide de cuisme-Pätissier, sofort, Bahnhofbuffet, Zürichsee.
5209 Koch oder Köchin, sofort (Aushilfe 6 Wochen), kl. Hotel,

Kt. Aargau.
5210 Serviertochter, jüngeres Zimmermädchen, Restauranttoch¬

ter, Hilfsköchin neben Chef, sofort, nuttelgr. Hotel, Vierw.

5214 Allemkoch, I. Saaltochter, Hotel 80 Betten, Engadm.
5216 Restauranttochter, Buffettochter, mittelgr. Hotel, Grbd.
5218 Zimmermadehen, Saaltochter (evtl Anfängerin), Hotel 90

Betten, Waadtländeralpen.
5221 Casseroher, Hotel 70 Betten, Wallis.
5222 Jüngere Restauranttochter, Hotel 80 Betten, Grbd.
5223 Casseroher, Chef de partie, Passantenhotel 80 Betten, Zürich.
5225 Hausmädchen, Kaffeeköchm, Zimmermädchen, Saaltochter,

Kuchenchef, Aide de cuisme, Hotel 75 Betten, B O.
5226 Sekretar-Kassier, Economat-Officegouvernante, Saaltochter,

Hotel 110 Betten, Wallis.
5227 Köchin, September, Buffetdame, sofort, kl. Hotel, Kt St. G.
5230 Saaltochter, Restauranttochter, Lingöre, Hilfsportier, Passan¬

tenhotel, Biel.
5234 Journalfuhrerm, sofort, Hotel I. Rg., Grbd.
5235 Tüchtige Saaltochter, mittelgr. Passantenhotel, Genf.
5236 Saaltochter, Saalkellner, sofort, Hotel 130 Betten,Obertoggen¬

burg. •
5237 Casseroher, 1. Juh, Officebursche, sofort, Hotel I. Rg., Bern.
5239 Zimmermädchen, Etagenportier, sofort, mittelgr. Passanten¬

hotel, Zurich.
5241 Etagenportier, Hotel 100 Betten, Zurich
5242 Kuchenbursche oder -mädchen, sofort, mittelgr. Hotel,

Zugersee.
5244 Allemportier, Zimmer-Lingeriemädchen, nach Übereink.,

rruttl. Hotel, Locamo.
5246 Allemportier, nach Übereink., mittl. Hotel, Weggis.
5247 Allemkoch, Alleinserviertochter, Allemportier, Kuchenbur¬

sche, Officebursche otjer -madchen, mittl. Hotel, B O
5250 Kuchenbursche, Saaltochter, Restauranttochter (engl, spre¬

chend), Hotel 40 Betten, Adelboden.
5253 Mamcourantier oder Sekretarm, Hilfs-Kaffeekbchin, Office¬

bursche oder -mädchen, 1. Juh, erstkl. Hotel, franz. Schweiz
5258 Junge Barmaid, sprachenkundig, nach Übereink., mittl.

Hotel, Zunchsee.
5259 Fille de salle, ä conv., hötel 50 hts, Vevey.
5260 Lingeriemädchen, Portier-Hausbursche, Küchenbursche,

nach Übereink., Hotel 70 Betten, Grbd.
5263 Pätissier, Zimmermädchen, II. Sekretärin, evtl. Anfängerin,

Mitte Juh, Kurhaus 120 Betten, Ostschweit.
5266 Economatgouvernante, Chef de partie oder guter Commis

de cuisme (Ablösung 1 Monat), nach Übereink., erstkl.
Hotel, Lugano.

5268 Seerätsure (mademoiselle), portier d'ätage, commis de
cuisme, ä conv., hötel 70 hts, Genäve

5271 Allemportier, Hotel 30 Betten, B.O.
5272 Commis de rang, Serviertochter, Zimmermädchen, Demi¬

chef, nach Übereink., Hotel 80 Betten, Engadm
5275 Aide de cuisme, Restauranttochter, Buffetdame oder Buffet¬

tochter, sofort, mittl. Hotel, Kt. St. Gallen.
5278 Buffetdame, nach Übereink., Hotel 100 Betten, Davos.
5279 Saaltochter, sofort, Hotel 100 Betten, B.O.
5281 Alleinkoch, Küchenbursche, nach Übereink., mittl. Hotel,

Neuenburg.
5283 Gouvernante, Zimmermädchen, sofort, Hotel 30 Betten, Grb.
5286 Saaltochter, sofort, Hotel 80 Betten, Zentralschweiz.
5288 Junger Aushilfskoch (Mihtärablösung), sofort, grösseres Pas¬

santenhotel, Basel.
5290 Portier, Saaltochter, Hotel 40 Betten, B. O.
5292 Commis de cuisme, sofort, Grossrest, Bern.
5293 Küchen-Officemädchen, Kaffee-Haushaltungsköchin, Casse-

roher-Kuchenbursche, Hotel 80 Betten, Waadtländeralpen.
5295 Serviertochter, Zimmermädchen, Kochvolontärin, sofort,

Hotel 40 Betten, Thunersee.
5299 Küchenchef, Gouvernante, sofort, Hotel 80 Betten, Zentral¬

schweiz.
5301 Comnus de cuisme (Mihtärablösung), sofort, Hotel I. Rg.,

Luzern.
5302 Serviertochter, Hotel 25 Betten Westschweiz.
5303 Alleinkoch, sofort, Hotel 30 Betten, Badeort, Aargau.
5305 Kaffeeköchin, Commis de cuisine, Pätissier, Officemadchen,

sofort, Hotel 160 Betten, Zentralschweiz.
5310 Jüngere Saaltochter, Hotel 50 Betten, Hasliberg.
5312 Serviertochter, Hausbursche, sofort, Grossrest., Basel.
5313 Etagenportier, sofort, grösseres Passantenhotel, Basel.
5314 Etagenportier, Serviertochter, mittelgr. Passantenhotel, Basel
5317 II. Buffettochter, Serviertochter für Tea-Room, Keller-

Officebursche, erstkl. Rest., Zürich.
5320 Junge Serviertochter, Hotel 25 Betten, Tessm.
5321 Maschinenwäscherin, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Luzern.
5322 Tüchtiger Portier-Hausbursche, Hotel 50 Betten, Kt. Aargau.
5324 Wäscher oder Wäscherin, Aide de cuisme, Hotel I. Rg.,

Pontresma.
5325 Sekretär oder Sekretärm, sofort, mittelgr. Hotel, Wallis.
5331 Sommehäre-fille de salle, place ä l'annäe, grd. rest., Lau¬

sanne.
5332 Lmgeriemädchen, Küchenmadchen, Zimmermädchen, sofort,

Hotel 110 Betten, Engadm.
5334 Zimmermädchen, Köchm, sofort, klemes Hotel, Engadm.
5336 Chef de partie, Comnus de cuisme, Hotel I. Rg., Lausanne.
5338 Selbst. Koch, klemes Hotel, Engadm.
5339 Zimmermädchen, Saaltochter, Pätissier-Aide de cuisme,

sofort, Hotel 30 Betten, B. O.
5342 Sekretär oder Sekretärm, Commis de rang, grösseres Pas¬

santenhotel, Bern.

5345 Commis de cuisme, jeune fille de service, gar?on de cui¬
sme, hötel 140 lits, Valais.

5348 Serviertochter, nuttelgr. Wotel, Zentralschweiz.
5349 Restauranttochter, Buffetdame, Privatzimmermadehen, Hotel

80 Betten, Grb.
5352 Lingöre-Stopferin (gesetzten Alters), sofort, Hotel 125 Betten,

Graubünden.
5356 Allemportier, sofort, Hotel 30 Betten, Wengen.
5358 Entremetier, Regmuer, Casseroher, Argentier, sofort,

Hotel I. Rg., Grb.
5362 Chef de partie, Kuchenchef, sofort, erstkl. Rest., Basel.
5364 Aide de cuisme, Caviste-Kellerbursche, Restauranttochter,

Barmaid, Commis de cuisme, Hotel 120 Betten, Vierw.
5366 Buffetdame, sofort, erstkl. Kurhotel, Grb.
5367 Restauranttochter, mittelgr. Hotel, Grb.
5368 Jüngere Serviertochter, Hausbursche-Portier, mittelgr.

Hotel, Kt. Aargau
5370 Schenk-Kellerbursche, 11. Juh, grösseres Passantenhotel,

St. Gallen.
5374 Küchenchef, Fr. 350.—, Lingäre, Etagengouvernante, Anf.

Juli, Hotel 100 Betten, Obertoggenburg.
5379 Köchm n. Chef, Fr. 150.—, I. Saaltochter, sofort, mittelgr.

Hotel, B. O 4 a
5381 Zimmermädchen, Saaltochter, Bureaufräulein, service¬

kundig, 6. Juh, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
5385 jüngerer Portier, sofort, mittelgr. Hotel, Lugano.
5391 aide de cuisme oder jüngere Köchm, sofort, mittelgr. Hotel,

Wengen.
5392 Lingäre (evtl. Anf.), sofort, mittelgr. Hotel, Thunersee.
5393 Serviertochter oder Rest.-Kellner, Anfang Juh, mittl. Hotel,

Zentralschweiz.
5395 Economat-Officegouv., Lingöre, sofort, nuttelgr. Hotel,

Zurich.
5396 Commis de rg., Saaltochter, sofort, erstkl. Hotel, Montreux.
5397 Saaltochter, Commis de rg., sofort, mittelgr. Hotel, Genf.
5401 Sekretärin, sofort, Hotel 60 Betten, Wallis.
5402 Kellerbursche, Entremetier, Serviertochter, sofort, mittelgr.

Hotel, Luzern.
5405 Kuchenmädchen, Kuchenb., sofort, mittelgr. Rest., Basel.
5406 Saal-Rest -Tochter, n. üb., mittl. Hotel, Vitznau.
5407 Jg. Hausbursche-Portier, 1. Juh, Saucier, commis de cuisine,

10. Juh, Hotel 110 Betten, Zentralschweiz.
5409 Kuchenbursche, sofort, nuttl. Hotel, Gstaad.
5410 Wäscherin, sofort, erstkl. Hotel, Zermatt.

Lehrstellenvermlttlung:
4987 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Weggis.
4992 Saallehrtochter, Hotel 100 Betten, Tessm.
5049 Saallehrtochter, Berghotel, Zentralschweiz.
5096 Saallehrtochter, Hotel 30 Betten, Wengen
5180 Saallehrtochter, Hotel 60 Betten, Badeort Aargau.
5220 Saallehrtochter, Berghotel 70 Betten, Zentralschweiz.
5279 Saallehrtochter, Berghotel 100 Betten, B. O.
5283 Saallehrtochter, Hotel 30 Betten, Davos.
5295 Saallehrtochter, sofort, Hotel 40 Betten, Thunersee.
5317 Servierlehrtochter, erstkl. Restaurant, Zurich.
5397 Saallehrtochter, sofort, mittelgr. Hotel, Genf.
5071 Bjiffetlehrtochter, Passantenhotel, Basel.
5028 Bureauvolontär oder Volontärin, B. O.
5195 Volontaire de bureau (Mr. ou Melle), hötel 70 lits, Lausanne.
5342 Bureauvolontär oder Volontärin, größeres Passantenhotel,

Bern.
5314 Bureauvolontär, nuttelgr. Passantenhotel, Basel.
5242 Kochlehrtochter, mittelgr. Hotel, Spiez.
5295 Kochvolontär oder Volontärin, Hotel 40 Betten, Thunersee.
5385 Kochlehrling, Hotel 80 Betten, Lugano.
5125 Kellnervolontär oder Lehrling, größeres Passantenhotel,

Zürich.
5397 Kellnerlehrling, sofort, mittelgr. Hotel, Genf.

Gesuch!
für Sommersaison- urld Jahresstellen

Allein- und Etagenportiers
Haus- und Kellerburscben
OfDce-Kücbenburschen
Gasseroller, Wäscher
Alde-u. Commis de culslne
Gommls de rang

Kellnerlehrlinge
Heizer
Liftier-Chasseurs
Pätlssiers u. Gommls

Kochlehrlinge
Schenkburschen

Zeugnisabschriften mit Bild an: HOTEL-BUREAU, BASEL,
Gartenstrasse 112 (Facharbeitsnachweis des Schweizer
Hotelier-Vereins).

Hotel-Sekretärkurse*
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restaurantbetrieb

notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Receptions-, Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. Stellenvermittlung. Jeden
Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

GADEMANNS FACHSCHULE, ZÜRICH, Gessnerallee 32.

Tea-Room-Resfauranf
Magnifique ötablissement sans concurrence tenu depuis de
longues annöes par la möme personne est a remettre sur les
bords du Lömanpour cause de santö. Affaire same laissant un
bönöfice net interessant Conviendrait ä pätissier ayant quelques
notions de cuisme Reprise des installations avec tout le matöriel.
Fr. 34.000.- comptant. Patente A. Date ä convemr Faire offre
sous chiffre N. 30256 L. k Poblicitas Lausanne.

TOdifiger, junger Mann
gut präsentierend, seriös,
der drei Landessprachen
mächtig, mit Fahigkeits-
ausweis und Kenntnissen
im Bazmixen,

sntHl stelle ms

Praklikanf
in grossem Restaurant
oder Hotel. Offerten an
Chiffre Vc 9847 Publicitas,
Zurich.

Offerten von
Vermittlungsbiiros

auf Inserate unter Chiffre
bleiben von der Weiterbeförderung

ausgeschlossen

Grones Stadthotel 1. Ranges sucht In Jahresstelle

fdr die Betriebsleitung tllchtlgen

Mitarbeiter
Reflektanten müssen im Gäste-E.npfang, im Kontakt mit dem gesamten Personal wie auch
mit der Buchhaltung vertraut sein. Sprachenkundig. Alter: 40—55 Jahre, gut präsentierend,
mit besten Zeugnissen und Referenzen versehen. Eintritt: 1. August 1944. — Es wollen
sich bitte nur Bewerber melden, die unsern Anforderungen genau entsprechen.
Handgeschriebene Offerten mit allen detaillierten Angaben wolle man bitte richten unter
H 8230 Y an Publicitas Basel.

SOS
Maiire d'hölel-
diei de service

cherdie emplol pour
döbut juillet. Accepterait
n'importe quel emploidans
la partie, 3 langues, activity

antärieure ä l'ötran-
ger et en Suisse Ecrire
sous chiffre P.E. 2261 ä la
Revue Suisse des Höfels ä
Bäle 2.

Gesucht
fOr Sanatorium-Grossbetrieb

mit 180 8etten in Jabresstellen:

Eintritt nach Übereinkunft. Offerten
mit Zeugniskopien und Bild

an Niederländisches Sanatorium
in Davos.

A VENDRE

Joints cautdiouc
pour conserves, premiöre qualitö,
toutes marques, 20 cm. Alladio,
rue de Lancy, 28, Gen&ve.

CHEFS - KOCHE - LEHRLINGE
VerlangenSiekostenlosProspekte mitInhaltsverzeichnis über
meinen bewährten, einzig dastehenden Kochkoffer. Dieser
Werkzeugkoffer (nicht aus Holz) ist für Sie unentbehrlich.
Er wird Quien in allen Stufen Ihrer Karriere stets wertvolle
Dienste leisten, und zwar jahrzehntelang. Ich liefere trotz
Krieg Qualitätsware zu vorteilhaften Preisen und die
Bezugsbedingungen sind ausserordentlich günstig, so dsss jeder
Interessent eine solche Ausrüstung anschaffen kann. Sie können
den Inhalt auch stückweise beziehen und den feinen, soliden
und praktisch installierten Fiber - Koffer nach Belieben.

JOSEPH HUBER, SPEZIALGESCHÄFT
SCHÖNENWERD Ttltplun 313 73

Gesndif
für Mitte Juli, erfahrener

Chef de reception
in erstklassiges Fanulien-Hotel in Lugano. Saison
bis November. Detaillierte Offerten unter Chiffre
L.G. 2263 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Geschäftstüchtige Dame
(einsame Witwe), gut präsentierend,
mit Sprachkenntn ssen, wünscht
Wirkungskreis als

in gutem Hotel oder Confiserie,
Kurort bevorzugt, gegen freie
Station. Offerten erbeten unter
Chiffre G D 2244 an die Hotel-
Revue, Basel 2

Zu verkaufen

Frathanzug
Gr. 48, mod. Fa^on, für schlanke,
grosse Figur, nur 50 Fr., 20 Coup.

Smoking
mit gestreifter Hose, gleiche
Grösse, 70 Fr. 20 Coupons. —
R. Marchand, Tearoom Roxy,
Grenchen.

Obechellner

gelernter Koch, sprachen-
kund., guter Organisator,
mit Partnerin die den
Fähigkeits-Ausweis besitzt,

sucht

Leitung od. Padit

Holeis od. Restaurants
eventuell mit Vorkaufsrecht.
Gute Referenzen z. D

Usance oder miete
käme auch in Frage. Gefl.
Off unter Chiffre L P. 2258

an die Hotel-Revue, Basel 2.

Freude
ie allen Gasten

„mords-guet"-
i ('/. fett)

150 Punkte!

Tisch-
Tennis

Ping-Pong, Gr. 153x275
(Normal-Maas), zusammenklappbar,
kpl nut Zubehör. Ladenpreis Fr.
195—, fur Fr. 125.— zu verkaufen.

Neuwert g. Karst,
Postgasse 26, Bern, Tel. 3 48 56.

Gesucht ein junger

KOCH neben Chef

Buffetvolontärin
und em

Officemädchen
Emtritt sofort. Restaurant Strauss, Neuchätel.



SUISSE DES HOTEIS
PROFESSIONNEL POUR L'HÖTELLERIE ET LE TOURISME
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IT ^Le sort des mesures de secours en faveur
de Thötellerie

Nos espoirs de voir le projet d'ordonnance
fetendant les mesures juridiques en faveur de
l'hötellerie entrer prochainement en vigueur,
viennent une nouvelle fois d'etre cruellement
dfe^us. Tout laissait pourtant prevoir qu'il
serait traits au cours de cette session des Cham-
bres federates. Le Conseil federal avait publie ä
ce sujet un volumineux rapport qui avait fete

remis aux conseillers avec le projet d'ordonnance,
ainsi que le projet de reglement pour la commission
föderale d'estimation des hötels, et l'on pensait
qu'au cours de cette session on discuterait en
tous cas, si non l'ordonnance, elle-meme, du
moins la voie par laquelle ces dispositions pour-
raient etre mises en vigueur. Et, malgre les
efforts faits par les intferessfes, ä la derniere
minute encore, pour que cette affaire figure ä
l'ordre du jour des ultimes seances, la session
s'est achevfee sans qu'un mot ait fetfe prononcfe ä
ce sujet dans les Salles du Parlement.

Cela signifie malheureusement que l'examen
de ce projet d'ordonnance est ajourne k la session
de septembre et que I'aide que l'hötellerie sur-
endettee attend avec impatience, et dont l'urgence
a fetfe reconnue par les autorites, est renvoyie ä

plus lard... alors qu'elle semblait imminente.
Or, ce n'est pas que le Conseil ffedferal n'ait pas
assez insiste dans son rapport sur la nfecessitfe
et l'urgence de cette action. C'est ainsi, par
exemple, qu'il s'exprime sur

les motifs du desendettement
de rhotellerie

« Le marasme de cette industrie si importante
pour notre economie nationale et notre balance
des paiements remonte ä une trentaine d'annfees,
pendant lesquelles eile n'a jamais pu se relever
reellement. Au contraire, le rencherissement du
coüt de la vie aprfes 1918, la nfecessitfe de renover
et de moderniser les hotels pendant les quelques
annfees de prospferite fictive de 1925 ä 1930, la
crise feconomique generale qui a suivi et la guerre
actuelle avec la pferiode d'insecurite qui l'a prfe-
cfedfee ont encore aggrave la situation de l'hötellerie.

Or, nous avons tout avantage ä favoriser
la reprise du tourisme aprfes la guerre, afin de
crfeer de nouvelles occasions de travail dans
l'interet des populations de la montagne et de
toutes les entreprises qui bfenfeficient de l'in-
dustrie hötelifere. II nous faut par consequent
des entreprises hötelibres saines, car il va sans
dire qu'elles ne seront pas k la hauteur de leur
täche si elles sont obferfees. II est tres peu
probable, pour ne pas dire impossible, que des
höteliers oberes puissent tirer de leur entreprise
de quoi rembourser dans un proche avenir les
intferfets accumulfes depuis tant d'annees ou mfeme
les capitaux soumis ä sursis et, en plus, les
ressources nfecessaires k l'exploitation de l'hötel
selon les exigences de la clientfeie; il y va de la
reputation de notre industrie hötelifere en Suisse
et k l'fetranger et de celle de notre pays en tant
que centre touristique. Tel est l'avis de nom-
breux crfeanciers qui ont renonce ä 1'amiable a
une fraction sensible de leurs creances. II s'agit
aujourd'hui de rfeglementer l'extinction de
creances hypothfecaires au moyen de dispositions
legales et d'exercer au besoin une contrainte
sous certaines conditions.

Nous avons de mfeme dejä insiste sur la portfee
limitee de l'ceuvre de desendettement, qui
touchera 500 a 606 entreprises, soit 25 pour cent
au plus des hotels suisses. Une fois desendettees,
ces entreprises se trouveront ä peu prfes dans
la mfeme situation financiere qu'avant la premifere
guerre mondiale, ä l'epoque oh les proprietaires
d'hfetels fetaient en mesure de payer entiferement
les. intferfets des capitaux engages. L'extinction
des crfeances hypothfecaires sera appliquee en
premier lieu aux exploitations dont le maintien
s'imposera le plus dans l'interet de notre tourisme,
de nos commer^ants et artisans et de notre
balance des paiements, c'est-ä-dire aux hötels
d'Strangers pour lesquels la guerre a eu des
consequences desastrcuses. Ces hötels ont d'ail-
leurs une importance primordiale pour l'industrie
des etrangers puisqu'ils participent pour plus de
la moitife aux recettes totales provenant de la
clientfele fetrangfere. On voit par lä qu'il est
nfecessaire et essentiel de les preparer et de les
aider ä remplir de nouveau leur täche apres la
guerre.

On peut fetre d'avis different sur le moment
opportun pour proceder au dfesendcttement de
Tindustrie höteliere. Au debut de la guerre, on
a cru devoir plutöt attendre la fin du conflit.
On espferait alors pouvoir ainsi mieux apprecier
la situation, les besoins et les perspectives de
Thötellerie. Mais on a changfe d'idee depuis; le
conseil d'administration de la socifetfe fiduciaire
et les porte-parole des banques estiment eux-
mfemes qu'il ne faut pas tarder plus longtemps.
II est notoire que la situation financifere d'un
grand nombre d'hötels empire et, k ce point de
vue tout au moins, il serait injustifife de diffferer
encore plus Tadoption des nouvelles mesures
envisagfees. II n'y a pas non plus de raison d'ad-
mettre qu'on sera mieux ä memo plus tard d'ap-
prfecier la viabilite des entreprises k dfesendetter,
de calculer une valeur d'estimation süre en vue
de l'ordonnance relative ä la couverture des
crfeances hypothfecaire. Car il n'est pas question
de prendre en considferation pour 1'estimation les
annfees de guerre actuelles. Un ajournement de
l'ceuvre de desendettement nuirait d'ailleurs a
Yemploi des deniers publics puisqu'il faudrait
prolonger dans Tintervalle l'application de
mesures sans effet durable.

Le dfesendettement est destine a assurer
Vavenir de I'Industrie höteliere. II contribuera en
effet ä remfedier aux difficultfes de la formation
et du recrtitement d'höteliers qualifies et per-
mettra ä Thötellerie de soutenir la concurrence
avec I'itranger aprfes la guerre. II est beaucoup
plus facile de rfesoudre ces deux problfemes d'aprfes-
guerre maintenant plutöt qu'au moment oü le
tourisme reprendra. Une fois desendettes, les
hoteliers seront mieux en mesure de maintenir
ä leur service le personnel indispensable, d'en-
gager des employfes qualifies et de pourvoir leur
entreprise des installations et innovations
necessaires. S'il n'fetait appliqufe qu'apres la guerre,
le dfesendettement ne permettrait peut-fetre plus

'd'atteindre ces buts ».

Loi, ou, ordonnance prise en vertu des pleins
pouvoirs? Telle est la question qui se pose au
moment de prendre une dfecision ä l'fegard de ce
projet de loi. Le Conseil ffedferal y rfepond en
donnant ä son rapport les conclusions suivantes:

Urgence de l'ordonnance
ei avantage de la vdie des pleins

pouvoirs

« On peut hfesiter k edicter en vertu des
pouvoirs extraordinaires une mesure qui entame
les droits des crfeanciers et dont l'effet se pro-
longera apres la guerre. D'autre part, nous
avons attire l'attention sur l'importance du

Pensant que ce projet d'ordonnance entre-
rait bientöt en vigueur et que nous aurions alors
l'occasion de le commenter abondamment, nous
n'avons, en rendant compte de la conference que
le Dr F. Seiler, directeur de la S.F.S.H., a pre-
sentfee ä notre assemblie des diliguis, fait que
mentionner tres rapidement les innovations con-
tenues dans ce projet. Puisque sa discussion aux
Chambres est maintenant remise k cet automne,
et que Ton n'aura peut-etre gufere l'occasion d'en
parier d'ici-lk, nous voulons faire part k nos lec-
teurs des intferessantes considerations contenues
k ce sujet dans le dernier rapport que vient de

publier la Socifetfe fiduciaire suisse pour l'hötellerie

:

La reduction des creances hypothecaires
de capital non couvertes

«Le nombre des entreprises susceptibles d'etre
mises au bfenfefice de cette mesure s'felfeve k 600
avec 50 000 lits et un endettement moyen de
frs 7000.— par lit, reprfesentant un endettement
total de 350 millions de francs.

La difficultfe principale soulevfee par cette
rfeglementation consiste a trouver une base
d'estimation acceptable pour tous les intferessfes
et permettant de distinguer entre,_ d'une part
les criances hypothecaires de capital non couvertes
et devant ainsi faire l'objet d'une rfeduction et,
d'autre part, les crfeances de capital couvertes qui
ne sauraient fetre touchfees. II est apparu de
prime abord que la valeur actuelle de rendement
ne pourrait en aucun cas servir de base ä cet
effet. Une taxation des entreprises hötelieres
sur la base de leur rendement actuel aurait en
effet portfe gravement atteinte, non seulement
aux droits des crfeanciers, mais aussi aux intferfets
essentiels des dfebiteurs et eile ne pouvait done
pas entrer en ligne de compte. II fetait ainsi hors
de doute que la valeur actuelle de rendement
— rendement qui est souvent nul pour beaucoup
d'entreprises — ne pouvait fetre prise en
considferation. 11 fallait done prendre comme base de
1'estimation le rendement vraisemblablement
susceptible d'etre obtenu apres le retour de circons-
tances normales, en d'autres termes, il fallait
trouver une valeur de rendement constituant la
moyenne d'une sferie de bonnes et de mauvaises
annfees, sans tenir compte des conditions
extraordinaires de la guerre. L'fechange de vues ap-
profondi qui a eu lieu k ce sujet k la commission
d'experts a permis d'aboutir ä la conclusion que
1'estimation doit fetre «fondie sur la valeur de
rendement correspondant en moyenne ä l'exploitation

rationnelle de I'entreprise pendant les neuf
derniers exercices annuels d'avant-guerre». Le
rfeglement d'estimation prfevoit, que, pour fetablir
le revenu annuel, il y a lieu de deduire des
recettes totales de chaque annfee les depenses d'ex-
ploitation proprement elites et les sommes payees
k titre d'impöts et de contributions ainsi que les
prfelfevements particuliers et les traitements du
personnel ele la direction, en tant qu'ils n'ex-
cfedent pas la remuneration usuelle du travail
fourni. En revanche, les frais d'entretien des im-
meubles et du mobilier, les interets et les amor-
tissements ne sont pas dfeduits. La moyenne des
revenus annuels ainsi calcules ou estimfes sert
alors de base au calcul de la valeur de rendement
qui est fixee en capitalisant cette moyenne a 5%.
Au besoin, le montant ainsi obtenu est majore ou
rfeduit en tenant compte fequitablement des cir-
constances de chaque cas particulier.

Les criances de capital considerfees comme non
couvertes sur la base de cette estimation seraient
iteintes au moyen d'acomptes plus ou moins im-

dfesendettement pour l'avenir de notre hötellerie
et sur Turgente nfecessitfe de dfeclancher Taction
des que possible. A elles seules, ces considerations

ne justifieraient gufere la voie des pouvoirs
extraordinaires si la guerre n'fetait pas la cause
du marasme de Thötellerie et de la situation
souvent dfesesperfee dans laquelle eile se trouve
actuellement. Or il n'y a pas de doute que la
premiere guerre mondiale fut dfejä fatale aux
hötels d'fetrangers et qu'aprfes une periode de
prospferitfe apparente et une nouvelle crise la
guerre actuelle leur porte le coup de grace.
Ainsi s'explique que les crfeances hypothfecaires
actuellement non couvertes consistent pour une
bonne part en intferfets capitalisfes provenant de la
precedente guerre et de la crise qui a suivi. II
n'est d'ailleurs pas indifferent, pour le succfes de
l'ceuvre envisagfee, que le dfesendettement soit
entrepris et poursuivi immfediatement ou ren-
voyfe a plus tard. Les höteliers oberfes devraient
pouvoir beneficier des que possible des nouvelles
dispositions tendant ä assainir dfefinitivement
leur situation, au lieu de voir prolonger indfe-
finiment des mesures temporaires. Le crfeancier
lui-meme ne sera pas fächfe de voir bientöt
rfeduites ä leur valeur reelle des crfeances pour
lesquelles il avait depuis longtemps operfe un
amortissement. Signalons enfin que le conseil
d'administration de la socifetfe fiduciaire, aprfes
un examen approfondi de la question, recom-
mande aussi de suivre la voie des pouvoirs
extraordinaires. »

En terminant, le Conseil ffedferal recommande
aux Chambres d'approuver la procedure envisagfee.

Si ce n'fetait pas le cas, il faudrait immfediatement

donner ä ce projet d'ordonnance la forme
d'un projet de loi et il pourrait fetre soumis comme
tel aux representants du peuple qui sont invites
alors ä designer leurs commissions au cours de
la presente session! Mais les conseillers avaient
dejä fixe la date de leur depart lorsque le rapport
du Conseil ffedferal leur fut remis, si bien que Ton
ne trouva plus le temps de faire figurer ce sujet
ä l'ordre du jour, et maintenant c'est ä Thötellerie
de patienter et d'attendre...

portants selon le montant et le rang de la ga-
rantie hypothfecaire. Alors que la proefedure de
desendettement agricole prfevoit un systfeme precis

et rigide d'extinction des dettes, notre regie-
mentation accorde ä l'autoritfe concordataire une
libertfe d'apprfeciation trfes large et lui laisse le
soin de prendre, dans un cadre dfetermine et en
se basant sur les propositions de la Socifetfe
Fiduciaire Suisse pour l'Hötellerie, la decision qu'elle
jugera fequitable. Selon la rfeglementation pre-
vue, le sacrifice qui peut. fetre imposfe au crfeancier

doit correspondre au moins au montant de
l'acompte versfe par le dfebiteur et ne doit en
tout cas pas dfepasser le double de cet acompte.
Toutefois, s'il s'agit d'un paiement forfaitaire im-
mfediat, ce sacrifice peut atteindre jusqu'au
quadruple du montant de ce paiement.

L'ordonnance prfevoit en principe que les
fonds necessaires pour le versement des acomptes
ou de paiement forfaitaire immfediat doivent fetre
riunis par le debiteur hypothecaire, soit qu'il les
prfeleve sur ses propres ressources, soit qu'il
dispose de prfets ou d'avances de tiers, soit enfin
qu'il bfenfeficie de prets des pouvoirs publics par
l'intermfediaire de la S.F.S.H. Les expferiences
faites jusqu'ici dans les assainissements obtenus
ä l'amiable dfemontrent qu'il est souvent facile
en prfevovant d'une fa<jon rationnelle des
interventions diverses, de reunir des fonds provenant
de plusieurs cötfes.

Les fetudes que nous avons faites, afin de dfe-

terminer la portfee financiere des avances en-
visagfees, nous ont permis de constater que sur
l'endettement moyen de frs 7000.— par lit, le
montant admissible des crfeances hypothecaires
de capital non couvertes atteint frs 2500.— ä
frs 3000.— par lit; d'autre part, le nombre total
des lits d'hötels qui seraient mis au bfenfefice de
la mesure serait vraisemblablement de 50 000 en
sorte que le montant total des criations hypothecaires

qui ne seraient pas couvertes s'eleverait ä

125—250 millions de francs, tandis que le montant

des criances hypothicaires effectivement
couvertes atteindrait 200 ü 225 millions de francs,
reprfesentant un endettement de frs 4000.— ä
frs 4500.— par lit. La somme nfecessaire pour
feteindre le montant non couvert des crfeances
hypothfecaires — et cela par le moyen de
paiements forfaitaires immfediats — s'feleverait ainsi,
sur la base de la rfeglementation projetfee et con-
formfement aux expferiences faites jusqu'ici dans
le domaine des ententes volontaires, ä environ
30 ä 40 millions de francs.

Si Ton considere qu'en moyenne le 25% des
fonds nfecessaires pour l'assainissement peut etre
rfeuni sans l'intervention des pouvoirs publics, il
en rfesulte que les fonds que la S.F.S.H. aurait
ä prendre ä sa charge pour assurer le dfesendettement

envisagfe seraient en tout de 25 ä 30 millions
de francs. Comme de plus cette ceuvre d'assainis-
sement se rfepartirait vraisemblablement sur une
durfee de cinq ans, les versements supplfementaires
que la Conffederation aurait ä faire ä notre
institution nc dfepasscraient pas 5 ä ö millions par an.
Enfin, il ne faut pas oublier que les paiements
forfaitaires immfediats ainsi prfevus s'effectue-
raient sous la forme de preis binificiant d'un
droit de gage venant, en regle gfenerale, immfediatement

aprfes l'hvpotheque garantissant la creance
couverte, c'est-ä-dire la crfeance teile qu'elle se
trouve reduite par ce paiement. D'autre part,
selon les dispositions du projet et conformfement
a la pratique suivie jusqu'ici par notre institution,
ces prfets bfenfeficieraient d'un interet variable
dependant des rfesultats d'exploitation et
devraient etre amortis dans un dfelai de quinze ä

vingt ans.
L'application des mesures permettant ainsi

l'extinction des crfeances hypothfecaires de capital

non couvertes est naturellement subordonnfee h
un certain nombre de conditioiis. Le proprifetaire
de l'hötel doit rendre vraisemblable que c'est en
raison de la crise feconomique et sans faute de
sa part qu'il est hors d'fetat de remplir ses engagements,

qu'il est vraiment digne d'aide, qu'il a
cherchi en vain ä s'entendre ä l'amiable avec ses
crianciers et enfin que son entreprise est viable
dans des conditions normales. De plus, le dfebiteur

doit prendre l'engagement de se soumettre
au contröle de la S.F.S.H. Ce contröle est obli-
gatoire, ä moins que tous les crfeanciers gagistes
n'v renoncent expressfement et il est maintenu
aussi longtemps que le dfebiteur n'a pas satisfait
ä toutes les obligations dfecoulant du plan d'amor-
tissement. Ce droit de contröle de la S.F.S.H.
comprend la compfetence de donner au dfebiteur
des instructions obligatoires sur la comptabiliti et
la gestion ainsi que sur la formation des prix.
De plus, dans les cas oil le proprifetaire de l'hötel
est mis, pour une pferiode transitoire, au bfenfefice
de l'interSt variable dfependant des rfesultats de
l'exploitation — que ce soit pour une partie ou
pour la totalitfe des capitaux — notre institution
a la facultfe de dfeterminer les sommes qui peuvent
etre employees pour l'entretien des bätiments
et du mobilier ainsi que pour des acquisitions
et pour la gestion de l'exploitation.

Ces prescriptions sont nfecessaires pour pri-
venir tout abus qu'il importe d'ailleurs d'feviter,
non seulement dans l'intferet des crfeanciers eux-
mfemes, mais fegalement dans l'interet de Thötellerie

qui, eile aussi, doit se prfeoccuper de ce que
des entreprises k assainir fassent un usage rfegulier
des dispositions lfegales qui leur apportent cette
aide dans le domaine k la fois juridique et financier.

La renovation d'hötels

En raison de la frfequentation insuffisante
qu'elles enregistrent, beaucoup d'entreprises hö-
teliferes se trouvent dans Timpossibilitfe de pro-
efeder aux travaux d'entretien et de riparation qui
s'imposent, ou elles ne peuvent le faire que dans
une mesure insuffisante. Nous avons done cher-
chfe, en elaborant la nouvelle ordonnance, ä
trouver une solution qui permette ä ces entreprises

de proceder aux rfenovations les plus
urgentes et qui ne souffrent aucun dfelai. Nous avons
prfevu ä cet effet de nouvelles dispositions con-
cernant les avances au binifice d'une hypo-
theque ligale, avances dfejä prevues auparavant
pour feteindre les interets, impöts et contributions

fechus ainsi que pour continuer l'exploitation
ou maintenir l'hötel en fetat pendant la

pferiode de crise. Aux termes de la nouvelle
rfeglementation, ces avances au bfenfefice d'une
hypotheque lfegale primant toutes les autres
charges ou droits pourront fegalement etre ac-
cordfees en vue de proefeder ä des rfenovations
dfepassant l'entretien normal — sans lesquelles
l'entreprise ne pourrait pas etre exploitfee ra-
tionnellement — et qui augmentent la valeur du
gage. Les avances ainsi destinies ä des amilio-
rations de l'entreprise augmenteront considferable-
ment ses charges; c'est pourquoi eile ne seront
justififees et ne pourront intervenir que si Ton
procede en meme temps ä la rfeduction des
charges que la situation de l'entreprise sur-
endettfee impose.

Les rfenovations considferfees comme nfecessaires

seront avant tout des reparations de
l'immeuble, la mise en itat de l'interieur — et en
particulier du mobilier — en vue de l'adapter
aux besoins actuels et enfin la modernisation des
installations techniques de fa9011 ä assurer un
meilleur rendement de l'exploitation. Les entreprises

dignes de bfenfeficier de l'aide prfevue
comptent, selon nos evaluations, jusqu'k 70 000
lits en sorte qu'il ne serait pas possible de rfeunir
les fonds nfecessaires par la voie ordinaire. En
revanche, si Ton sait s'inspirer d'un esprit d'feco-
nomie et si les travaux et les achats nfecessaires
sont organisfes d'une facjon rationnelle, il semble
qu'un erfedit de frs 1000.— en moyenne par lit
peut etre considerfe comme süffisant. Ces
travaux de rfenovation exigeraient done en tout une
somme de 70 millions, dont le 50%, soit 35
millions, pourrait etre couvert au moyen des avances
bfenfeficiant de l'hypothfeque lfegale, tandis que
les autres 50% devraient etre reunis par d'autres
moyens. Nous pensons en particulier aux subsides
en vue de la criation d'occasions de travail, ä des
versements de tiers et ä des prfelfevements sur les
ressources de l'entreprise hötelifere provenant, soit
des bfenfefices d'exploitation, soit de la vente
d'aetifs dont l'entreprise peut se passer. Sur la
base de ces fevaluations, la S.F.S.H. aurait
besoin, pour la pferiode de cinq ans envisagfee, d'un
montant d'environ 7 millions de francs qu'elle
verserait ä titre d'avances pour rfenovations.

Relevons d'ailleurs que ces avances en vue
de travaux de rfenovation benfeficient d'une hypo-
thfeque lfegale qui prime toutes les autres charges
et droits de gage en sorte qu'il s'agit en fait de
placements prfesentant toute süretfe. Le rem-
boursement devrait se faire dans un dfelai de
quinze ans au plus. Quant au taux de l'interet,
il serait fixfe suivant les cas. Les sacrifices que
la Conffederation assumerait de ce chef en
faveur de Thötellerie consisteraient done unique-
ment en pertes d'intferets plus ou moins considerables.

La reduction du taux de l'interet
de creances de capital

Au cours des travaux d'felaboration de la
nouvelle ordonnance, les milieux de Thötellerie
n'ont pas manqufe de relever souvent et avec
insistance qu'il n'fetait ni iquilable, ni rationnel de
ne prevoir une aide qu'en faveur des entreprises
dejä plus ou moins insolvables, alors que les
entreprises faisant appel ä leurs dernieres riserves
pour assurer en faveur de leurs creanciers un
service d'intferet souvent extraordinairement
onfereux ne peuvent binificier d'une aide que

\
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lorsqu'elles se trouvent ä bout de leurs ressources
et lorsqu'un assainissement se revele effective-
ment indispensable. II faut reconnaitre k ce sujet
que le taux d'intöret des prets engages dans
l'hötellerie est particuliferement ölevö et que Ton
rencontre souvent, pour des creances hypothö-
caires de ier rang, un taux d'intöret de 4% et
de 5%, ou meme un taux encore plus ölevö.
D'autre part, dans beaucoup de cantons, les im-
pöts pröleves sur l'industrie höteliere sont restös
au niveau tres eleve qu'ils avaient atteint autrefois

et ils frappent maintenant d'une manure
disproportionnee les hotels souffrant de la crise.
Or, pour des motifs d'ordre constitutionnel, la
Confederation n'est pas en mesure d'intervenir
dans ce domaine et d'imposer une reduction de
ces charges fiscales. C'est pourquoi l'ordonnance
a cherche ä venir en aide ä ces entreprises d'une
autre maniere et eile stipule que l'autorite concor-
dataire pent prevoir une reduction du taux de
l'interet ä 3%%> si le debiteur prouve que les
resultals de Vexploitation, aprbs deduction des
depenses d'entretien necessaires, ne permettent plus
de payer integralement les interets contractuels et
que les ressources dont il dispose doivent etre
affectees au maintien de Sexploitation et au
service des interets jusqu'au 31 decembre 1946.
En revanche, cette mesure n'est accordee que
si l'affectation des ressources existantes aux fins
indiquees est assuree de la maniere prescrite par
la S.F.S.H. Nous avons ainsi donne suite, dans
la mesure possible, k un voeu special emis parses
milieux de l'hötellerie.

L'action de restauration
d'hdtels ä Geneve

Vu le peu de place dont nous disposons et
l'importance des sujets traites lors de notre
assemblee des delegues, sujets dont nous avons
d'ailleurs öte heureux de pouvoir donner des
comptes rendus detailles, nous n'avons pu parier
plus tot de Vevolution de Paction de restauration
d'hdtels a Geneve. Ceux de nos membres qui
auront lu, dans le dernier numero de notre
organe, l'expose de M. Ikle, Substitut du deleguö
du Conseil federal pour la creation de possibilites
de travail, sont maintenant renseignes sur cette
question. Iis savent ce que la Confederation
entend faire dans ce domaine, et ce que l'on
attend des cantons et des hoteliers eux-memes.

II est done bon de rappeler que le canton
de Geneve a ete le premier, ä propos du Plan
Meili d'assainissement technique d'hötels et de
stations, ä s'occuper pratiquemsnt de la question
sur le terrain cantonal. On se souvient que
M. F. Cottier, conseiller administrate de Geneve,
alors membre de notre Comite central, avait
inierpelle, au Grand Conseil de Geneve, le Conseil
d'Etat sur les suites qu'il comptait donner au
rapport Meili. Apres cette interpellation, le
Conseil d'Etat et le Conseil administrate de
Geneve se sont preoccupes de la question et ils
ont examine k fond la situation touristique et
höteliöre de la Ville des nations.

Les hoteliers genevois, de leiir cöte, ont ete
les premiers k comprendre que l'on attendait
d'eux des projets concrets, qui puissent etre
realises sitöt que le programme de creadion de

possibility's de travail entrerait en vigueur; 16 eta-
blissements ont dejä confie des etudes ä des
bureaux d'architectes qui ont prösente des devis
en vue de Taction de subventionnement. Le
montant des honoraires d'architectes s'elöve ä
la somme de 140,000 francs. Comme l'a döclarö
M. Ikle dans sa conference, ces travaux « de plans
et devis » peuvent benöficier de subventions
federates se montant au 30% des frais, soit ici de
fr. 42,000 environ, ä condition que le canton
fournisse des subsides atteignant la moitid de
cette somme, soit fr. 21,000

Sur proposition du Conseil d'Etat et du
conseil administratif, le Grand conseil et le Conseil
municipal ont aussitöt alloue ä cette action un
credit de fr. 10,300.— chacun.

D'autre part, le president du Conseil d'Etat,
M. Picot, a recemment repondu ä Vinterpellation
de M. Cottier en relevant l'interet que presente
le magnifique rapport presente par les bureaux
de M. Meili en accord avec la Ville et l'Etat de
Geneve. Bien qu'elles ne soient pas toutes ab-
solument nouvelles, les idees contenues dans ce
rapport meritent d'etre etudiees. Elles ne sont
pourtant pas toutes realisables. Le Conseil d'Etat
est pret ä collaborer avec la ville et les milieux
interesses pour realiser progressivement les projets
les plus interessants, et le Grand Conseil vient
de faire un pas dans cette direction en votant
un credit de fr. 10.500 pour l'assainissement
technique des hotels. Le Conseil d'Etat prend
ce probleme en tres serieuse consideration et
comme ce programme devra etre execute par
tranche, il faudrait etablir un code d'urgence.

Ainsi, gräce ä M. F. Cottier, qui avec son
energie coutumiere a voulu transformer des plans
et projets en actes, et qui a insiste pour aller de
l'avant sans attendre des temps meilleurs, ou la
fin de la guerre, ou une occasion plus propice,
ou toute autre bonne raison que Ton invoque
generalement quand il s'agit de mettre des projets

ä execution, 1 'action de restauration d'hdtels
est dejä devenue ä Geneve une realite. Aussi,
comme l'a laisse entendre M. Ilde, des que le
programme de cröation de possibilites de travail
sera execute, les hoteliers genevois qui ne se
seront certainement pas arretes en si bonne voie,
et qui auront sürement mis au point la question
du financement du solde des depenses leur in-
combant, pourront etre les premiers ä beneficier
des subventions federates et, au point de vue
technique, l'hötellerie genevoise viendra en tete de
l'hötellerie Suisse. C'est un bei exemple que les
autres cantons doivent suivre sans retard. II
convient de feliciter M. Cottier pour son heureuse
initiative.

CUcouUfue>
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Aux Chambres föderales
Bien que, k notre grande deception, le projet

d'ordonnance etendant les mesures de secours en
faveur de l'hötellerie n'ait pas ete traite au cours
de cette troisiöme et derniere semaine de debats
aux Chambres föderales, des questions, touris-

tiques ont cependant encore ete evoquees lors
des deliberations auxquelles donnerent lieu le
rapport intermediate du Conseil federal sur les
travaux preparatoires relatifs ä la creation de
.possibilites de travail, M. A. Meili motiva
I'interpellation par laquelle il demandait comment le
Conseil föderal entendait tenir compte de l'ur-
gence economique de certains travaux, au cas
oil il n'y aurait pas de chömage et oil les moyens
financiers privös ne seraient pas suffisants pour
executer de tels travaux. Ce n'est que suivant
la maniäre dont sera appliquö l'arrete federal sur
la creation de possibilites de travail que d'im-
portants travaux touristiques pourront etre
entrepris ä temps. Le Conseil federal ne devrait
pas faire dependre toutes les mesures contenues
dans le programme de possibilites de travail du
chömage. II faudrait, dans de nombreux cas,
renöncer ä cette clause, car, par exemple, il ne
seta pas possible de proceder en temps utile aux
travaux de restauration de l'hötellerie et des
stations touristiques. On devrait accorder plus
d'attention ä la partie du programme qui con-
cerne le tourisme, etant donnee l'importance
economique de cette branche, et il faudrait
etablir un code d'urgence des travaux. Les restau-
rations de stations balnöaires comme les restau-
rations d'hötel devraient avoir la priority et ne
pas dependre de la situation du marche du.
travail.

Dans sa reponse detaillee, M. Kobelt, conseiller
federal, declara qu'il n'etait pas possible de
s'ecarter des principes etablis pour la mise en
vigueur du programme de creation de possibilites
de travail. L'etendue du chömage est, et doit rester,
le critbre decisif. II ne partage pas la crainte que
les renovations d'hötels ne puissent etre entreprises

ä temps. L'on disposera encore de suffi-
samment temps au cours 'des premieres annöes
d'apres-guerre pour executer cette action.

Enfin M. Schirmer (Baden), conseiller national,
a depose un postulat sur le developpement des
bains curatifs populaires. II demande qu'une
action independante du programme de cröation
d'occasions de travail soit prevue dans ce but.
II faudra voir si M. Kobelt ne donnera pas ä ce
postulat la meme röponse que celle faite k
M. Meili. Pourtant il se peut que ces deux
interventions parlementaires donnent aux autoritös
competentes l'occasion de revenir sur le strict
principe qui preside a Tapplication de ce pro-,
gramme. 11 semble que Ton pourrait consentir
ä des exceptions, dans des cas aussi urgents,
sans abandonner le principe meme de cette action.

Dwue>t&$ uow/ettcs

Autorisation de hausser les prix
des menus et des mets

Le service federal du contröle des prix, pour
remplacer partiellement ses prescriptions N°492A
du 17 mai 1941, publie les prescriptions suivantes
N° 492 A/44, du 24 juin 1944, sur 'a formation des

prix dans les hotels et restaurants:

1. Le prix des menus allant jusqu'ä
Fr. 4.— avant la guerre (aoüt 1939) peut etre
augments de 30%. Une augmentation minimum

de 50 cts sur les prix d'avant-guerre
est autorisöe. Le supplement applicable ne
peut cependant pas döpasser Fr. 1.—. Le
Service föderal du contröle des prix se
reserve de fixer toute r6glementation speciale
de prix.

2. Les prix des menus plus chers
(plus de Fr. 4.— avant la guerre), ainsi que
des mets speciaux peuvent etre rajustes
dans les limites de la hausse des prix de
revient des marchandises entrant dans leur
composition. En outre, la marge absolue
(en francs et centimes) realisee sur la vente
de ces consommations avant la guerre, peut
etre relevöe de 20%.

Le prix de revient se compose du coüt
effectif des marchandises utilisees.

3. Les prix d'avant-guerre des mets
courants mentionnös sur les cartes (mets
chauds et froids, excepts les saucisses k la
piöce) peuvent etre augmentös de 30% au
plus.

4. Les prix de vente des saucisses ä
la piöce avec pain et moutarde peuvent
subir la meme augmentation que celle fac-
turöe par les fournisseurs par rapport aux
prix d'avant-guerre. En outre, la marge
absolue (en francs et centimes) röalisee
avant la guerre peut etre augment&e de
20%.

5. L'augmentation maximum de 20%
accordee jusqu'ici sur les prix d'avant-guerre
des petits döjeuners, cafö, thö, cho-
colat complets, etc. reste en vigueur.

6. L'impdt sur le chiffre d'affaires est
compris dans les taux pröcites et ne peut
pas etre facturö k part. II est interdit de
percevoir une marge pour frais et benefice
sur le montant de l'impöt.

Ces prescriptions entrent en vigueur le
ler juillet 1944. Simultanöment, les
prescriptions N° 492 A, du 17 mai 1941, en tant
qu'elles sont modifiöes par les presentes
prescriptions, sont rapportees.

NEUCHÄTELCHAte nay
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HOTELIERS!
Dans l'interet de chacun, re-
commandez notre organe profes-
sionnel ä tous vos fournisseurs.

\jICHTIGE WEINBEHANDLUN Gy

Gesucht per sofort
für 2 Monata

Aide de cuisine
Chasseur

Gell. Offerten an Hotel Beauslte, Zermatt.

Äelterem Herrn oder Dame wäre Gelegenheit
geboten, sich bei

und angenehmem Leben in grösserem Geschäft gegen
kleine Entschädigor.g leicht zu betätigen. Anmeldungen
unter Chiffre B. O. 2250 an die Hotel-Revua, Basel 2.

Qesacht zuverlässiger

in
Eintritt ca. 10. Juli. Offerten mit Zeugnisabschriften

und Gehaltsansprüch;n an Hotel Walhalla,
St. Gallen.

GESUCHT per sofort nach dem Tessin jüngerer, tüchtiger

Getan!
in Restaurant mit Bar, am See. Vertrauensstelle. Offerten
mit Bild unter Chiffre K 35274 Lz an Publicitas Luzern.

Intern^ frangais, txavailleur, cherche emploi

plongeur ou autre
dans hötsl ou restaurant. Lieu indifferent. S'adresser avec
indication des conditions k Case postale Rive 400, Genöve.

Die Krönung eines guten

Essens ist ein Dessert

aus dem TURMIX.
Ende gut, alles gutl

Prospekt und Vorführung

TECHAG ZÜRICH
Tel. 41415 Utoquai 29

Offeriere einen Stock feine

Piemonteser

WEI
in Or.'g. 7 dl Fl., Cant'na Flli. CA-
VALLERO, NIZZA-MONFERRATO
Barbera extrafino 1638 Fr. 2 50
Nebiolo superiore 1938 Fr. 2.80
Nebiolo spumante 1938 Fr. 2.80
Freisa spumante 1938 Fr. 2.80
Brachelto spum. 1938 Fr. 2.80

plus WUST, in Kisten k 24 Fl., fko,
Kasse 2% Skonto. Bestellungen
vermittelt Chiffre L.A. 2246 der
Schweizer HotrLRevue, Basel 2.

lässt Ihr Silber
in neuem Lichte erstrahlen!

Unverbindliche Beratung durch

SAPAG A.G. ZÜRICH 7

Kundendienst seit 1931

Sardinen n.
Thon

Preisliste verlangen.

L. Cl PARIS SO
ZURICH

Hofwiesenstrasse 89, Tel. 60 094

4391 Fr. 54.-

1412 Fr. 158.-

0214 Fr. 234.-

4450 Fr. 126.- 4389 Fr. 97.- 4390 Fr. 97.-

Wählen Sie unter

1000 Kombimöbeln
das Richtige!

Das Kombimöbel ist tatsächlich eine
großartige Erfindung unserer Zeit.
Die Braut - die Hausfrau - die
werktätige Frau - der Junggeselle - die
Tochter - der studierende Sohn - sie
alle kreisen in Gedanken um «ihren»
Kombi, der die heikle Aufgabe hat,
alle persönlichen Spezialwünsche zu
erfüllen. Alle diese Pläne sind aber
nur dann zu verwirklichen, wenn
Ihnen eine fast unbegrenzt große
und vielseitige Kombi-Auswahl zur
Verfügung steht. In der Ausstellung:
«Wohne sparsam — aber schön!»
finden Sie unter 1000 Kombimöbeln
unserer vier Geschäfte in allen
Holzarten, in allen nur möglichen Größen,

Varianten und Preislagen ganz
bestimmt den richtigen, also «Ihren»
Kombi, und zwar — billiger als Sie

' glauben!
Besuchen Sie die hochinteressante

und ideenreiche Ausstellung
„®ueti 0d)totyjermöbet"

Diese Ausstellung ist täglich geöffnet
bis 18.30 Uhr, Samstag bis 17 Uhr.

löbMIterU

999 Fr. 90.-

0215 Fr. 273.-

4459 Fr. 160.-

4237 Fr. 435.-
4271 Fr. 495.-

4174 Fr. 265.-
Basel Zürich Bern

i am Walcheplat2
Fabrik in Suhr bei Aarau

4425 Fr. 445.-

4172 Fr. 330.- 1201 Fr. 590.- 4700 Fr. 565.- 1204 Fr. 765.-

LUCUL *

* lUCUL-Nährmittelfabrik Züricti-Seebach Tel, 87294

Ich verzichte darauf, schön zu sein, denn
ich bin glücklich verheiratet. Meine Frau
sagt immer, bleibe lieber gesund, trink'

Eptinger.

(jesudit
per sofort in

KOCH
per sofort in Saisonbetrieb (Juli—Oktober) junger

Offerten mit Lohnbedingungen und Lichtbild unter
Chiffre S B. 2253 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Erstklassiges Unternehmen suchtper sofort
tücht'gtn, gut präsentierenden, im k la Carte-Service

bewanderten

Chef de Service
eventl. junger bestempfohlener Oberkellner, sprachenkundig.

Jahresstelle. Fixum. Offexten unter Chiffre E. U.
2242 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.



ipjriclje

linoleum
^ort)ana|töii

On se souvient plus longtemps do la quality

que du prix. Achetez vos bons vins rouges chez

BLANK & G- • Mevey

la maison des vins rougesfins.

\ZocteitUafU> Pubzu^iUei
(COUPONFREI)

Händerelnigungs- und Putzpaste
KESTA- und BLITZ-Scheuerpulver
in Dosen und offen

BEKO-Spai- und Entfettungsmlttel

KELLER & C'E, KONOLFINGEN
Chemische und Seifenfabrik Stalden

Es beweisen's
1000 Referenzen,

dass mit CcWHtOTl'

alle Böden glänzen

procar ag Zürich
Telephon 6 5811 Wasserwerkstrasse 12

A VENDUE

Hotel 50 lits
(Maison 2öroe rang excellente renommde)

A MONTREUX
centre des affaires, vue directe surle lac L6man. Situation

unique. — S'adresser Etude Lederrey et Testaz,
Notaires 4 Montreux.

zu mieten üesndil
von jungem, initiativem Fachmann

Hotel-Restaurant oder Restaoiant

Jahres- oder Saisonbetrieb. Offerten erbeten unter

Chiffre H.R. 2260 an die Hotel-Revue, Basel 2.

2u kaufen qesudit

HOTEL
zwecks Umwandlung in ein Ferienheim

für Xinder.
Voraussetzungen sind: Klimatisch günstige Lage
für Sommer und Winter, mittlere Grösse, guter
Verkehrsanschluss. Offerten mit äusserster
Preisangabe unter Chiffre W.R. 2259 an die Schweiz.
Hotel-Revue, Basel 2.

Grosser Restaurationsbetrieb sucht

J5uceaucmg,estel£ten^
tüchtige Kraft für Kontrollwesen und Korrespondenz.
Für strebsamen, intelligenten und seriösen Bewerber
entwicklungsfähige Lebensstellung. — Handschriftliche
Offerten mit Zeugn'skopien und Photo sind zu richten
unter Chiffre K. K. 2251 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
für Eintritt Ende Juni, jüngerer, tüchtiger

Ifagen-Porfler
als Ablösungsdienst. Reise bezahlt. Eilofferten
oder Telephon an Hotel de Paris, La Chaux-de-
Fonds.

Biilacher Einmadi-Bullefin

Früchte einmachen
Es ist nicht nötig, die Früchte zu sterilisieren. Viel

einfacher und billiger ist es, sie siedend heiss in
die gut vorgewärmten Bülacherflaschen einzufüllen.
Wichtig ist dabei, dass die Flaschen fast bis zum
Überlaufen voll gemacht und sofort verschlossen
werden. Eine genaue Anleitung über das He
isseinfüllen der Früchte liegt in den Flaschen.
Hier seien einzig die besonderen Vorteile der Heiss-
einfüllmethode angegeben.

a) Heiss eingefüllte Früchte sind viel aromatischer
als sterilisierte. Sie schmecken wie frisch von
Baum und Strauch.

b) Sie sparen Zeit, Strom, Gas oder Holz, weil die
Kochzeit sehr kurz gehalten werden kann.

c) Sie sparen Einmachgefässe, denn beim Heissein-
füllen erhalten Sie volle Flaschen, während beim
Sterilisieren, wo die Früchte roh in die Flaschen
gefüllt werden, immer ein grosser, verlorener
Leerraum entsteht.

d) Bei Zuckermangel genügt es, wenn Sie x—2 Ess¬
löffel Zucker pro 1 kg Früchte mitkochen. Süss-
Stoff kann beim Konsumieren immer noch
beigegeben werden.

e) Es braucht keine besonderen Einrichtungen, weil
die Früchte offen in einer gewöhnlichen Pfanne
gekocht werden können.

Einmachen bei Zuckerknappheil.
Es hat sich gezeigt, dass sich Früchte ganz gut

ohne jegliche Beigabe von Zucker heiss einfüllen
lassen, ohne dass die Haltbarkeit darunter leidet. Die
den Früchten anhaftende Säure lässt sich aber durch
nachträgliches Süssen nur schwer mildern, so dass
es dann eher mehr Zucker braucht, als wenn man
davon gleich etwas mitkocht.

Sie können auch Zucker sparen, indem Sie dem
Zuckersirup etwas reines Birnen-Konzentrat (auf
1 kg Früchte 2 Esslöffel Konzentrat) beifügen. Es
wurden damit sehr gute Erfahrungen gemacht.

Einige besondere Winke
beim Heisseinfiilien von Frachten.

Zuerst den Zuckersirup (eventl. mit Konzentrat)
in der Pfanne aufkochen und erst dann die Früchte
hineingeben. Das Ganze zum Sieden bringen, jedoch
nur 1—2 Wälle über die Früchte gehen lassen, damit
sie nicht zerfallen. Birnen und Apfelstückli
halbweich kochen. Zum Einfüllen von kleinen Früchten
eine Schaumkelle, von grösseren den Bülacher-Ein-
füllöffel mit langem Stiel verwenden. Die Früchte
möglichst ohne Saft nehmen und die Flasche bis
etwa 1 cm unterhalb der Mündung füllen. Dann den

in der Pfanne zurückgebliebenen Zuckersirup (bei
Tomaten das Salzwasser) richtig aufwallen lassen und
sofort in die Flasche giessen, bis diese fast überläuft;
rasch verschliessen. Es macht nichts, wenn beim
Auflegen des Deckels etwas Saft überfliesst.

Richtiges Vorwärmen der Flaschen
vor dem Einfallen.

Um Bruch zu vermeiden, müssen die Flaschen
genau nach der Einleitung in unserer
Einmachbroschüre oder im Prospekt, der in den Flaschen
liegt, vorgewärmt werden. Die jetzigen Einmachflaschen

mit 6 cm Halsweite weisen bedeutend dik-
keres Glas auf als die früheren 4-cm-Flaschen. Es
braucht daher etwas mehr Zeit, bis sie völlig durchwärmt

sind, und auch etwas mehr Sorgfalt.

Aufbewahrung und Konirolle
der Konserven.

Die Konserven sollen stehend in einem trockenen,
dunkeln Raum mit möglichst gleichmässiger
Temperatur (nicht über 15 Grad und nicht unter o Grad
Celsius) aufbewahrt werden.

Eine sorgfältige Kontrolle der Konserven,
besonders in den ersten Tagen und Wochen nach der
Konservierung, ist unbedingt notwendig. Solange
die Flüssigkeit in den Flaschen klar ist und keine
aufsteigenden Gasbläschen sichtbar sind (Gärung), der
Deckel noch gut hält, ist anzunehmen, dass die
Konserven in gutem Zustande sind.

Verdorbene oder verdächtige Konserven
sind auf alle Fälle wegzuwerfen. Prinzipiell
sind alle Gemüse- und Fleischkonserven vor
dem Genuss kurz aufzukochen, nicht nur
aufzuwärmen. Für Früchte ist das nicht notwendig.

Alle Gemüse, ausgenommen Tomaten und
Zucchetti, müssen sterilisiert werden. Man kann
sie also nicht heiss einfüllen wie die Früchte. I
Verlangen Sie von uns die Gratisbroschüre

„Neuzeitliches Einmachen von
Früchten und Gemüsen".

Glashütte Bülach.

Laden-Preise der Einmachflaschen «BQIach» (Or die Saison (944

Liter 3Ä i y2

Fr. —.85 —.95 1.05 1.20 1.30 2.60
Die Umsatzsteuer ist in obigen Preisen nicht inbegriffen

27jähriger Hot Ifachirann (Auslandschweizer). z. Zt. als
ilotelgeschäftsführer im Ausland tat g,

sucht leitende Stellung
in mittelgrossem Jahresbetrieb zwecks
Einarbeitung zu späterer

Pacht oder Uebernahme
Angebote erbeten unter Ch.'ffre B. R. 2245 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basil 2.

UNSERE WERBUNG SCHAFFT VERMEHRTE NACHFRAGE

FÜR DIE SCHWEIZ: PRODUITS BELLARDI S. A. BERNE

Gesudit von Grossrestanrant in Bern

Bnffeidame
Offerten mit Photo und Zeugnisabschriften unter Chiffre
B. D. 2247 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

EIN GANG INS

LOHNT SICH!

IIDH
deutsch oder französisch

zu beziehen bei

U. B. KOCH'S ERBEN, CHUR
VORMALS KOCH &UTING
Schreibbücherfabrik « Buchdruckerei

Die Materialknappheit
drängt heute

die Anschaffung der

Bodenputzmaschine
Universal

direkt auf. Sie erzielen
Ersparnisse an
Putzmaterial von 50 und
mehr Prozent. Dazu
viel schönere und
gepflegte Böden.

Suter-StricklerSohn, Maschinenfabrik, Horgen

Dipl. Tanzlehrer, Schweizer, gut präsentier.,
gross, schlank, gute Garderobe, perfekt Deutsch
und Französisch, sucht Engagement für die
Sommersaison 1944 (evil. Jahresstelle) als

£intänur
in Hotel, Dancing, Bar, Tea-room I. Ranges.
Bescheidene Ansprüche. Sofort frei. — Offerten
unter J. 3771 7. an Publicitas Bern.

Infolge Militärdienst und Einrücken in die
Rekrutenschule sndieD Wir fflr sofort einen
tüchtigen, jüngeren

Chef de parlle
sowie

2 Commis de cuisine
Reflektanten sind gebeten, unverzüglich Offerten
mit Zeugniskopien einzus'enden an Direktion
Hotel Bellevue-Bernerhof, Bern.

Wir suchen initiative

als Vertrauensperson u. Stütze
in Hotel-Restaurationsbetrieb nach Zürich. Offerten mit
Photo und Gehaltsansprüchen unter Chiffre V. S. 2223
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Lingere-Maschinenstopferin
gesetzten Alters,

möglichst sofort gesucht.
Vertrauenspoeten. Hoher Lohn. Eilofferten an
Tel. Arosa 3 13 51 od. Chiffre L.M. 2255 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Per sofort gesucht, jUngere

BuffetTochter
in grossen Tea-Room mit Restaurationsbetrieb nach
Zürich. (Jahresst lie). Offerten von Deutsch- und
Franz. sprechenden B ewerberinnen sind mit
Beilage von Zeugnisabschriften und Photographie zu
richten unter Chiffre B.T. 2257 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.


	

